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Einladung zum Abonnement. 


Die „Poſener Zeitung“, das größte liberale Organ der 
Provinz Poſen, erblickt ihre Hauptaufgabe einerſeits in möglichſter 
Förderung einer Vereinigung aller liberalen Parteien, anderer⸗ 
ſeits in einer kräftigen Vertretung des Deutſchthums und des 
preußiſchen Staatsbewußtſeins gegenüber dem neuerdings immer 
rühriger auftretenden Polenthum. 

Was die redaktionelle Aufgabe anbelangt, ſo iſt Schnelligkeit 
und Zuverläſſigkeit der Mittheilungen unſer Hauptbeſtreben. 

Tägliche Leitartikel halten den Leſer bezüglich der 
wichtigen Tagesfragen ſtets unterrichtet. Gute und zuverläſſige 
Berliner Original⸗Korreſpondenzen bringen täglich 
den neueſten politiſchen Stoff aus der Reichshauptſtadt 
zur Kenntniß des Publikums und knüpfen aufklärende Räſonnements 
an ihre thatſächlichen Mittheilungen. — Auch aus anderen 
Theilen des Reiches erhält die „Poſener Zeitung“ 
nach Bedürfniß Original⸗Korreſpondenzen. 

Auf das der Unterhaltung und Belehrung dienende 
Feuilleton werden wir die größte Sorgfalt verwenden und 
neben kleineren Aufſätzen immer von Zeit zu Zeit größere Er⸗ 
zählungen, Novellen ꝛc. zum Abdrucke bringen. 

Ein beſonderes ſorgfältiges Augenmerk richtet die „Po⸗ 
jener Zeitung“ auf die lokalen und pro vin⸗ 
ziellen Angelegenheiten. Ein Netz von ſtändigen 
Korreſpondenten iſt über die ganze Provinz verbreitet und ver⸗ 
mittelt uns täglich die intereſſanteren Neuigkeiten aus allen 
Punkten derſelben. 

Den Anforderungen unſerer Abonnenten vollauf gerecht zu 
werden, iſt nach wie vor unſer eifrigſtes Beſtreben. 


Redaktion und Verlag der „Poſener Zeitung“. 
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Die Polen in der deutſchen Provinz Poſen. 
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wiedergegeben, welche polniſche Redner im Abgeordnetenhauſe 
über die Zuſtände in der Provinz Poſen und über angebliche 
Vergewaltigung des Polenthums vorgetragen haben. Man wird 
uns alſo nicht vorwerfen können, daß wir das von den Polen 
beigebrachte Material den Leſern vorenthalten haben, um uns 
die Polemik gegen die polniſche Agitation zu erleichtern. Im 
Gegentheil, wir haben unter Inanſpruchnahme der Geduld 
unſerer Leſer jene Reden ausführlicher wiederholt, als dies ſonſt 
a cn ae Aeußerungen anderer Abgeordneten der Brauch 
ein pflegt. 

19 Die Bemerkungen, welche wir nun unſererſeits an jene 
Reden knüpfen, dürften am angemeſſenſten ſo einzutheilen ſein, 
daß wir zuerſt einen feſten hiſtoriſch⸗politiſchen Grund legen, in 
deſſen Rahmen dann die Erörterung der einzelnen erhobenen An⸗ 
Kragen vorgenommen werden kann, worauf zum Schluß noch 
einige ergänzende Notizen über die wirklichen Verhältniſſe in 
unſerer Provinz zu folgen hätten. 

Im Voraus erklären wir, daß uns die Abſicht fern liegt, 
die Polen in ihren Gefühlen zu verletzen oder ſie zu provoziren, 
aber ganz friedlich wird es doch nicht abgehen, denn es mird 
Manches beim rechten Namen genannt werden müſſen, und „das 
hat noch Keinem wohlgethan“; wir müſſen es eben darauf hin 
riskiren, befinden wir uns doch in der Defenſive einer ſeit lange 
begonnenen ſyſtematiſchen Angriffsoperation gegenüber. 

Was, um möglichſt weit auszuholen, die Theilung Polens anbe⸗ 
langt, jo können wir zugeben: für eine ſchöne, fittliche That halten 
wir dieſe Theilung nicht, nur daß dieſelbe keineswegs ganz dem 
„ſtrupelloſen Macchiavellismus“ der Theilungsmächte, ſondern min⸗ 
deſtens zu gleichem Antheile den Polen ſelbſt zur Laſt fällt. Noch nie 
— den Kirchenſtaat höchſtens ausgenommen — iſt ein Reich ſo 
ruhmlos zu Grunde gegangen; es gab eigentlich weder Sieger 
noch Beſiegte, denn der theilweiſe verſuchte tumultuariſche Wider⸗ 
ſtand kam kaum in Betracht, und nach der Kataſtrophe zählten 
die Angehörigen vornehmſter polniſcher Geſchlechter weniger die 
in der Vertheidigung des Vaterlandes empfangenen Wunden als 
vierlmehr das für die Preisgebung deſſelben erhaltene Geld. 

Wie war Solches möglich? Die Verhältniſſe, welche die in 
Großpolen vorrückenden Preußen trafen, erklären es. Man ſtieß auf 
einen Zuſtand allgemeiner Verlumpung. Es mag das verletzend 
klingen, allein es giebt keinen anderen, zutreffenderen Ausdruck. 
Der polniſche Staat iſt an vollſtändiger Verlumpung zu Grund 


angen. 0 

8 Eine polniſche Nation im wirklichen Sinne des Wortes 
eriftirte nicht. Ein aller Zucht und Sitte ſpottender, dabei bi⸗ 
gotter Adel herrſchte tyranniſch über eine breite, träge Maſſe 
von Sklaven, und was von Anſätzen zu bürgerlichem Leben vor⸗ 
3 55 war, entſtammte deutſchen Elementen, war aber ſchon 
eit den Zeiten der Gegenreformation in unaufhaltſamem Rück⸗ 
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gange begriffen. Der polniſche Adel und Klerus konnten keinen 
geſunden Mittelſtand neben ſich dulden, darum ruinirten ſie die 
Anſätze zu einem ſolchen, wo ſie von außen herein gekommen 
waren, ſeit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gefliſſentlich, 
und ſie hatten damit, als die Theilung des Reiches begann, ſchon 
recht erſtaunliche Reſultate erzielt. Die Trennung zwiſchen den 
herrſchenden und beherrſchten Klaſſen war eine ſo langandauernde 
und radikale geweſen, daß ſogar der äußere Typus auf beiden 
Seiten ein völlig verſchiedener wurde und heute noch polniſcher 
Adel und polniſcher Bauer ſich wie die Repräſentanten zweier 
ganz verſchiedener Raſſen nebeneinander ausnehmen. 

Speziell in denjenigen Theilen Polens, welche an Preußen 
fielen, lagen nun die Dinge keineswegs ſo, daß an die Stelle 
„polniſcher Freiheit“ „preußiſche Tyrannei“ und Vergewaltigung 
des Polenthums durch rückſichtsloſe Germaniſirung getreten wäre. 
Dergleichen lag gar nicht im Geiſte der damaligen Zeit. Wohl aber 
iſt zu bemerken, daß der Theil Polens, welchem die heutige Pro⸗ 
vinz Poſen entſpricht, ſchon vom frühen Mittelalter her eine ge⸗ 
miſchte, polniſch⸗deutſche Bevölkerung beſeſſen hatte. Insbeſondere 
in den Städten, welche großentheils durch Herbeiziehung deutſcher 
Einwanderer begründet wurden, denen man magdeburger oder 
kulmer Recht zugeſtand, ſpielte das deutſche Element eine große 
Rolle, und daſſelbe hat kulturell wie rein materiell Polen viel genützt. 
Zur Zeit der Theilung war dem deutſchen, auf bürgerliche Selb⸗ 
ſtändigkeit haltenden Elemente längſt von Adel und Jeſuiten der 
Krieg erklärt geweſen, und daſſelbe lag, als die Preußen ein⸗ 
rückten, in den letzten Zügen. In Wahrheit begann jetzt alſo 
nicht eine Unterdrückung des Polenthums, ſondern es 
wurde zunächſt nur die Unterdrückung des Deutſchthums 
ſiſtirt und deſſen Vernichtung vorgebeugt. Keineswegs begann 
jetzt erſt der Kampf zwiſchen Deutſch und Polniſch auf dem 
Boden der heutigen Provinz Poſen, ſondern es trat nur ein 
dem Deutſchthum günſtiger Wendepunkt ein in dem ſchon längſt 
und von polniſcher Seite aggreſſiv geführten Kampfe. 

Daß die herrſchende Minorität den Zerfall des polniſchen 
Reiches als ein Unglück empfand, wollen wir nicht bezweifeln; 
für die Maſſe des Volkes brachten die neuen Zuſtände in ihrer 
weiteren Folge nur Erlei 1 5 
rein thieriſchen Lebensbedingungen erſt chlichen 
Daſein geführt. 

Grauenhaft waren die Zuſtände in dem vollſtändig 
anarchiſchen, von inneren Parteien zerfleiſchten und auswärtigen 
Einflüſſen preisgegebenen, jeder Reformarbeit völlig unfähigen 
polniſchen Reiche geweſen; in jeder Beziehung war Polen weit 
unter dem Niveau damaliger europäiſcher Kultur ſtehen geblieben; 
Nichts läßt ſich mit der herrſchenden Rohheit und der dicken, auf 
dem Lande lagernden Geiſtesnacht vergleichen. Als kleiner charak⸗ 
teriſtiſcher Zug ſei hier nur angeführt, daß der letzte gerichtliche 
Hexenbrand im Europa des 18. Jahrhunderts in Polen, und 
zwar in der heutigen Provinz Poſen ſtattgefunden hat. Im 
Jahre 1793 wurden, noch ehe die eben nach Poſen gekommene 
preußiſche Kommiſſion es verhindern konnte, zwei alte Weiber, 
„weil ſie rothe, entzündete Augen gehabt und das Vieh ihrer 
Nachbarn häufig krank geweſen war“, in einem Städtchen an 
der Grenze als Hexen gerichtlich verurtheilt und verbrannt. 
Die Brandpfähle waren noch im Jahre 1801 zu ſehen. 

Erſt nachdem das Land der preußiſchen Herrſchaft unter⸗ 
than geworden war, lernten die herrſchenden Kaſten zu ihrem 
Kummer, die beherrſchten zu ihrer Freude kennen, daß es noch 
ein höheres Geſetz als tyranniſche Willkür des Adels und der 
Geiſtlichkeit gebe, daß der Staat nicht blos eine zur Knechtung 
des Schwachen und zur Befriedigung adliger und prieſterlicher 
Habgier, Herrſchſucht und Lüſternheit erfundene Maſchine, ſon⸗ 
dern eine ſittliche, auf das gemeinſame Beſte hinarbeitende und 
daſſelbe beſchirmende Einrichtung ſei. 

Dabei wollen wir gerne einräumen, daß nach des großen 
Friedrich Hingang während der Regierungsperiode Friedrich Wil⸗ 
helm II., in welche ja gerade die zweite Theilung fiel, nicht 
Alles ſo war, wie es ſein ſollte. Aber beſſer als zur polniſchen 
Zeit waren die Dinge hier zu Lande auch während dieſes Inter⸗ 
mezzo. 

Die Zeiten von 1815 an waren ſogar auch für diejenigen 
Theile des alten Polen, welche dem Szepter des Zaren unterſtellt 
worden waren, weit freiere, geordnetere und dem allgemeinen 
Beſten dienlichere als ſie das alte ſelbſtändige Polen jemals ge⸗ 
ſehen hatte. Dies Urtheil muß uneingeſchränkt beſtehen bleiben, 
ſelbſt wenn man die Deſpotenlaunen Nikolaus I. und die beſtia⸗ 
liſchen Anfälle des Statthalters in Polen, Großfürſten Konſtan⸗ 
tin, voll in Rechnung zieht. Das deutſche Element in den Oſt⸗ 
ſeeprovinzen, das ſchwediſche in Finnland hatte ganz unter den⸗ 
ſelben Thatſachen zu leiden, weder dort noch hier aber ließ man 
ſich zu Uebereilungen hinreißen, und es iſt dies nur den Inter⸗ 
eſſen der betreffenden Landestheile förderlich geweſen. Ganz an⸗ 
ders im Königreich Polen. Hier kam es zu der unndthigen, un: 
klugen, nur aus einer völligen Verkennung der europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe erklärlichen Erhebung von 1830. Sie und der folgende 
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ſchwerere Wunden geſchlagen als die Thatſache der Theilu 
Mit dem Aufſtande des Jahres 1830, 55 engen 5 1846 
und 1863 folgten, hat das Polenthum überhaupt eine Bahn ein⸗ 
geſchlagen, welche ihm verhängnißvoll werden muß. Zur Ver⸗ 
wirklichung des polniſchen Ideals führt dieſelbe nimmermehr. 


St. O. Die Auswanderung nach den 


Vereinigten Staaten von Amerika im . 
1881. Jae 


Wenn auch die „Reports“ des ſtatiſtiſchen 
Waſhington über die Einwanderungsſtatiſtik 1 55 
noch nicht definitiv abgeſchloſſen ſind, ſo läßt ſich doch ſchon 
jetzt aus den Verzeichniſſen der Zollbehörden in den Zolldiſtrikten 
von Newyork, Baltimore, Philadelphia, Boſton, New⸗Orleans 
San Franzisko, Detroit u. a. eine annähernd zuverläſſige Zu⸗ 
ſammenſtellung hierüber entnehmen, da den offiziellen „Reports“ 
lediglich dieſe Zollaufnahmen zur Grundlage dienen. 


ergiebt fi”) für das Jahr 1881 folgendes Bild, welches 


Aufſtand von 1863 haben dem nationalen polniſchen Leben a 
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vielleicht in nebenſächlichen Details noch Berichtigungen er⸗ a 


fahren, in der Hauptſache aber den thatſächlichen Verhä 
e thatſächlichen Verhältniſſen 
Es wanderten in die Vereinigten Staaten ein: 


ee 589,180 Perſonen 
2. aus Amerika (Kanada und Weſtindien) 95,196 
3. aus Aſien (meiſt Chineſen DR ) 20 * 
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e europäiſchen Staaten 4 Jahre außergewöhnli Aus⸗ 
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as Jahr 1869 mit 335,400 
„ „ 1879 „ 389.500 onen 
” [73 1872 ” 381,500 
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Alle übrigen Jahre blieben hinter der 


jährige Einwanderung auch nur an⸗ 
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Zahl 300,000 mehr 
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welche ſich im vor⸗ 
218,000 und im 


überflügelt worden. Es 3 


Es ſind unter den letzten 25 Jahren fü 
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oder weniger zurück, ja in den Jahren 1861, 1862 und 1877 


ſank die Zahl der Ankömmlinge aus Europa 
100,000 herab. B pa ſogar unter 


Im Speziellen geſtaltete ſich die europäiſche Auswanderung, 


die jedoch für die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie ſich 


zuverläſſig nachweiſen läßt, für die letztverfloſſenen drei 1 — 4 
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wie folgt. Es wanderten ein 
im Jahre 
1881 1 
von Deutſch land 248,323 24020 44801 
„ den britischen 9 3 165,087 164,438 78,424 
und zwar von a) England, Schott⸗ ; 
land, Wales „191 79,639 50,778 
F 70,898 84,799 27.651 
„„ ] „ ‚805 723 16,660 
„ 20,824 23,054 9488 
„ Oeſterreich⸗ Ungarn 302 920 7777 
e EAN 16,58 12,781 9041 
„e 11,769 8,488 3,834 
„„ 2 ee en. 10,563 5,278 3,784 
„ ũ y!“ ? 9,174 8.778 3532 
„ Niederland mit Luxemburg 8,693 3,730 1.199 
„ ER N 4405 499 4121 
% er 2.077 1,484 753 
„SS GCC Aa Yaahc 1.589 420 534 
„ anderen Ländern 2,041 946 1,192 
1 ee 589,180 442,100 184,211. 
Sämmtliche europäiſchen Staaten von einiger Bedeutu 
haben ſich hiernach an der Auswanderung nach da Vereinigten 
Staaten von Amerika in einem alle früheren Jahre überragenden 
Maße betheiligt. Nur Irland und Frankreich machen eine Aus ⸗ 
nahme. Irland ſandte ſchon einmal, und zwar im Jahre 1873, 
mehr Auswanderer nach den Vereinigten Staaten als im Jahre 
1881, und die Auswanderung dieſes Jahres wurde auch durch 
diejenige des Jahres 1880 überragt. Frankreich aber iſt mit 
ſeiner vorjährigen Auswanderung nicht blos gegen das Jahr 
1830, ſondern ganz beſonders auch gegen die 10 jährige Durch⸗ 
ſchnittsziffer Hark zurückgeblieben. 
In Bezug auf die Häfen, in denen die Auswanderer lan⸗ 
deten, liegen ebenfalls in den offiziellen Reports genauere Nach⸗ 
richten vor. Es landeten von den Auswanderern aus 


in Prozenten der Totalauswanderung: 
*) wie Herr v. Randow in Wien uns mittheilt. 


Europa 


f 2 im Durchſchnitt 
im Hafen von 9 letzten 1880 1881 

C 785 Proz. 76,2 Proz. 77,2 Proz. 
Sale u, au 0 00°. IM, 
Boſton und Charleſton AH 9 „ 123, 

hila bia arenen 3.0 . 6.2 ” 5,8 . 
1 eee A 8 0,7 0,58 „ 
in den kleineren Häfen 84 7, 18 132, 


Man erfieht hieraus die ungewöhnliche Bedeutung New⸗ 
Dork's für die Einwanderung. 80 Prozent ſämmtlicher deutſchen 
und Einwanderer aus Oeſterreich⸗Ungarn benutzten dieſen Hafen 
im Jahre 1881. Weniger wird derſelbe von den Bewohnern 

der britiſchen Inſeln und von den Skandinaviern bevorzugt. 
Die Schweizer und Ruſſen landen gleichfalls faſt ausſchließlich 
in Newyork. Nächſt dieſem Hafen gewinnt, namentlich gegen 
Bolton und die kleineren ſowie die Südhäfen, deren Frequenz 
eit dem Sezeſſionskriege ſehr zurückgegangen iſt, der Hafen von 
ore wieder eine erhöhte Bedeutung. Die Frequenz dieſes 
Hafens hat ſich in den drei letzten Jahren von 6,660 zu 26,815 
reſp. 46,848 Auswanderern, welche dort landeten, geſteigert, iſt 
alſo im Verhältniß von 1: 4 und 7 gewachſen, während die 
geſammte Einwanderung nur im Verhältniß von 1: 2,4 und 
3,2 ſich geſteigert hat. Auch der Hafen von Philadelphia hat 
ſeit Eröffnung von zwei neuen Dampferlinien im Jahre 1873 
erheblich an Zugkraft gewonnen. In New: York landeten im 
Jahre 1881 454,644 Auswanderer, in Baltimore, wie erwähnt, 
46,848. 
8 Von allen Ländern erregt diesmal Deutſchland durch 
die Höhe ſeiner Auswanderungsziffer ein ungewöhnliches Inter⸗ 
eſſe. Das Kontingent, welches Deutſchland alljährlich für die 
Auswanderung abgegeben hat, war zwar immerhin beträchtlich 
und bewegte ſich über 30 Proz. der europäiſchen Einwanderung 
in die Vereinigten Staaten; aber es war im letzten Jahrzehnt 
bis einſchließlich 1880 ſehr im Abnehmen. Es fiellte ſich im 
Dezennium von 1861 — 70 auf 822,000 von 2,180,400 oder 
37,7 Proz. im letzten Dezennium auf 757,700 von 2,347,000 
oder 32,3 Proz. und ſank im Jahre 1880 ſogar auf 134,040 
von 442,100 oder 30,3 Proz., um im Jahre 1881 plötzlich 
bis auf 42,1 Pro:. zu ſteigen. Um dieſe Steigerung, als deren 
Vorläufer ſchon das Jahr 1880 zu betrachten iſt, richtig zu 
würdigen, muß man jedoch in Erwägung ziehen, daß die letzten 
Jahre ſeit 1874 äußerſt geringe Prozentſätze ergaben, nämlich: 
1874 27 Proz., 1875 25 Proz., 1876 27 Proz., 1877 29 
Proz., 1878 28 Prozent und 1879 ſogar nur 23 Proz., wäh⸗ 
rend das vorletzte Dezennium (mit Ausnahme des Jahres 1863 
bei 20 Proz.) Prozentſätze von über 30 Proz. aufweiſt. Nach 
dem Ergebniß von 1881 waren mithin von 5 europäiſchen 
Auswanderern, welche in Amerika landeten, mehr als 2 deutſche. 
Bezüglich der Unionsſtaaten, nach welchen das Reiſeziel 
der Auswanderung ſich gerichtet hat, liegen gegenwärtig nur 
aaus Newyork nähere Nachrichten vor. Von den 454,644 Aus⸗ 
wanderern, welche dort landeten, blieb etwa ein Drittel 
(33,2 Proz.), die meiſten jedoch wohl nur auf kurze Zeit, in 
Newyork ſelbſt. Von den übrigen 304,381 gingen ſogleich weiter 
und zwar 
nach Illinois 


54,46! oder 11,9 Proz. aller Ankömmlinge, 


„ Pennſylvania . 45,116 „ 9.9 Proz., 
r . 
„ Michigan „eee e ee, 
„ Wisconſin . . 19,715 „ 43 „ 
„ Minneſota. . 18819 „ 4,1 „ 
9 ne 
ew⸗Jerſen . 12,807 „ 2.8 


95 „Maſſachuffets . 11,2 
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Der Reit von 81,131 (18 Proz.) zerſplitterte ſich auf die 


E Im Unglück ſtark. 

Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 

5 G. Sternau. 

Bei | (Nachdruck verboten.) 

2 (58. Fortſetzung.) 

J Mrs. Merrick's Geſellſchaft ging für Helene ein neues 

Leben auf. Die Hoffnung war wieder in ihr Herz eingezogen, 

und nach kurzer Zeit fühlte ſie ſich fait glücklich in dem ein⸗ 

% fachen Heimweſen der edlen Frau. Sie hatte die Vergangenheit 

alhlgeſtreift, fie ſuchte die trüben Erinnerungen zu verbannen, und 

es gelang ihr auch einigermaßen, wennſchon dann und wann 

dunkle Stunden kamen, in denen alte Geſtalten auftauchten, 

bah ſich zwiſchen ſie und den erlangten Frieden zu drängen 
en 


RS Nur Mrs. Merrick wußte, welch’ freundliche Gefährtin und 
liebevolle Tochter fie in Helene Barklay gefunden. Sie wun⸗ 
bdeerrte ſich, wie fie ihr einſames Leben in Richmond fo lange 
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{ führen können, nachdem fie ſich an das gute, junge Weſen 
gew und ſeinen Reichthum an Liebe und Anhänglichkeit er⸗ 
kannt hatte. Nun Mrs. Merrick wußte, wie liebenswürdig und 
aanregend Helene zu Zeiten fein konnte, denn wenn Valentin zum 
ö Beſuch kam, war Helene ernſt und kahl. 

Sein erſtes Erſcheinen, das bemerkte Valentin wohl, er⸗ 
ſchuütterte Helene jedes Mal, und er ſah fie nicht oft genug, um 
dieſen Eindruck bei ihr zu milder, jo, er beſuchte ſogar ſeine 


Mutter ſeltener als ſonſt, eingedenk der kind Ice Zweifel 


ch 
A U 


er verliebter in ſeine Braut ſein möchte, ſo ganz bis über die 
‚jene wich 51 Hernley wie ein 
n mochten, end er dieſelben jetzt 
ig Bin Zwei Mal im Laufe des Winters machte 
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gung bewieſ haben. 

Nies Sr wohl auf dem Lande. Arthur Barklay hatte 
NS zum Beſſeren gewandt und wer ruhiger geworden, wie man 


” 


| übrigen Staaten unb 
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Territorien, von denen die Südſtaaten nur 
einen kleinen Theil an ſich zu ziehen vermochten. 


[Eiſenbahntarif⸗ Politik.] Der Güterverkehr 
zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und dem nordweſtlichen Europa über 
deutſche Seehäfen wird durch den Elbumſchlag über 
Tetſchen⸗Laube mehr und mehr von den preußiſchen 
Eiſenbahnen abgelenkt. Die königliche Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Berlin beantragte deshalb im vorigen Sommer bei den Bahn⸗ 
verwaltungen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Verbandes die Ein⸗ 
führung niedriger Tranſittarife für die Zeit 
der freien Elbſchifffahrt, jedoch nur in der Richtung nach Oeſter⸗ 
reich. Die öſterreichiſchen Bahnen verlangten aber, daß dann 
auch die Eiſenbahnfracht für öſterreichiſch⸗ungariſches Getreide 
und Mehl nach den Seehäfen ermäßigt werde, und da der preu⸗ 
ßiſche Eiſenbahnminiſter der Meinung war, daß dies den Inter⸗ 
eſſen der preußiſchen Landwirthſchaft ſchaden würde, fiel die 
Sache zu Boden. Dagegen iſt im vorigen Herbſt mit Rückſicht 
auf die Konkurrenz der Elbſchifffahrt einer Veränderung des See⸗ 
bafenausnahmetarifs für böhmiſchen Rohzucker nach 
den deutſchen Nordfeehäfen die Genehmigung ertheilt worden, 
durch welche die Eiſenbahnfracht dorthin um 94 Mark für die 
Wagenladung ermäßigt wurde. Der bisherige Ausnahmetarif 
galt, und zwar auf der Grundlage gleicher Einheitsſätze, ſowohl 
für die Nordſeehäfen wie für Stettin; als nun aber die könig⸗ 
liche Eiſenbahndirektion zu Berlin die entſprechende Ermäßigung 
(69 Mark für die Wagenladung) für die Route über Stettin 
beantragte, verſagte der Miniſter ſeine Genehmigung, einmal 
weil in den Jahren 1879 bis 1881 überhaupt kein böhmiſcher 
Rohzucker über Stettin gegangen, eine Benachtheiligung Stettins 
durch den neuen Tarif mithin nicht eingetreten ſei, und zweitens 
weil die Ausdehnung des letzteren auf Stettin der Zuckerinduſtrie 
der öſtlichen Provinzen ſchaden würde. Beide Gründe waren 
gleich überraſchend. Weil wegen der billigeren Fracht auf der 
Elbe wenig böhmiſcher Zucker auf der Eiſenbahn nach Ham⸗ 
burg und noch weniger, d. h. gar keiner, nach Stettin 
gegangen iſt, muß die Eiſenbahnfracht nach Hamburg ermäßigt 
werden und braucht die nach Stettin nicht ermäßigt zu werden! 
Wenn ein Theil des böhmiſchen Zuckers, der jetzt nach dem Auslande 
auf der Elbe durch preußiſches Gebiet geht, künftig nicht etwa billiger, 
ſondern nur annähernd ebenſo billig auf preußiſchen Eiſenbahnen 
befördert wird, ſo ſchadet das zwar nicht der Magdeburgiſchen 
Zuckerinduſtrie, wohl aber der Zuckerinduſtrie der öſtlichen 
Provinzen! Solche Gründe ſtellen den Gleichmuth Deſſen, 
der damit abgefunden werden ſoll, wahrlich auf eine harte Probe. 
— Bei der Berathung des Eiſenbahnetats fragte der Abgeord⸗ 
nete Büchtemann, warum der Minifter den billigen Rohzucker⸗ 
tarif nach Hamburg genehmigt und den billigen Getreidetarif 
abgelehnt habe; es ſei klar, daß die preußiſche Landwirthſchaft 
entweder durch Beides oder durch Keins von Beiden geſchädigt 
werden müſſe. Herrn Büchtemann war die Entſcheidung über den 
Stettiner Tarif ohne Zweifel nicht bekannt; die Antwort auf 
ſeine Frage hätte indeß auch das Räthſel dieſer Entſcheidung er⸗ 
klären müſſen. Es erfolgte aber gar keine Antwort auf den 
eigentlichen Kern der Frage; der Regierungskommiſſar vermied 
dem Hauſe zu ſagen, warum der Miniſter, der den Rohzucker⸗ 
tarif genehmigt, und der Miniſter, der den Getreidetarif ver⸗ 
weigert hatte, trotz anſcheinender Perſonaleinheit mit einander 
verſchiedener Meinung geweſen find, beſchränkte ſich vielmehr auf 
die Erklärung, der durch die Herabſetzung der Rohzuckerfracht 
bezweckte Wechſel der Verkehrsſtraßen allein laſſe eine 
Benachtheiligung der inländiſchen Produktion nicht befürchten. 
Nach loaiſchen Grundſätzen müßte man hieraus ſchließen, daß es 


Valentin geſagt, Percy Andiſon hatte Freundſchaft mit demſelben 
geſchloſſen, und Mr. Wirtlow hatte in letzter Zeit ſeine Beſuche 
in Weddercombe eingeſtellt. ‘ 

Mit dieſen Nachrichten begab ſich Valentin etwa vierzehn 
Tage nach ſeinem letzten Beſuche in Hernley zu ſeiner Mutter 
nach Richmond. 

Mrs. Merrick, welche ihren Sohn nicht ſo früh erwartete, 
war mit den Vorbereitungen zu einer kleinen Abendgeſellſchaft 
beſchäftigt, die ſie zur Feier ihres Geburtstages eingeladen hatte. 
Sie hatte Valentin nicht von dieſem Vorhaben benachrichtigt, 
denn ſie wußte, daß er derartige Vergnügungen nicht liebe. 

„Hätte ich Dir geſchrieben, daß ich heute Geſellſchaft habe, 
ſo wärſt Du vielleicht nicht gekommen“, ſagte ſie. 

„Nicht gekommen, an Deinem Geburtstage, Mutter?“ rief 
er aus. „Wie kannſt Du nur ſo etwas denken!“ 

„Ich weiß, daß Du lieber mit uns allein geweſen wärſt.“ 

„Nun ja.“ 

„Aber ich hatte Mrs. Willingsford halb und halb einge⸗ 
laden, und da dachte ich, ein paar Menſchen mehr oder weniger 
machen nicht viel Umſtände, außerdem beſtand auch Helene da⸗ 
rauf, daß ich meine Freunde um mich verſammeln möchte, da⸗ 
mit ſie nicht etwa denken, daß ich mich ihretwegen von ihnen zu⸗ 
rückziehe. 

„Sie macht ſich nicht viel aus Geſellſchaften?“ 
„Sie iſt noch nicht daran gewöhnt, auch fürchtet fie immer 
Leuten zu begegnen, die ihre Geſchichte theilweiſe kennen und 
‚vielleicht von ihr ſelbſt die näheren Einzelheiten hören möchten. 
Aber meine Freunde find auch die ihren.“ 

„Das iſt recht. Und Ihr ſeid recht zufrieden mit einander?“ 

„Sehr, Val,“ war die Antwort, „wenn ſie mich verlaſſen 
ſollte, würde ſie in meinem Hauſe und in meinem Herzen eine 
große Lücke hinterlaſſen.“ = 

„Wenn fie Dich verlaſſen ſollte?“ rief Valentin. „Was 
willſt Du damit ſagen? Spricht ſie davon, Dich zu verlaſſen?“ 

O nein, fie" Pelle te bei mir bleiben.“ 

„Was um des Himmels willen bringt Dich denn auf den 
Gedanken?“ fragte Valentin faſt ärgerlich. 

Sie iſt noch ſehr jung, ſie wird endlich meiner alten Art 
und Weiſe und meines alten Gefichtes müde werden.“ 


thun und würde gern kommen, wenn die 


ſich bei dem Getreidetarif, wie auch bei dem Nohz nach 
tettin, noch um etwas Anderes als um einen Wechſel der 
Verkehrsſtraßen gehandelt habe. Ganz dieſelbe Frage, ob ein 
Wechſel der Verkehrsſtraßen der inländiſchen Landwirthſchaft 
ſchaden könne, mußte auf der Breslauer Konferenz vom 5. No⸗ 
vember vorigen Jahres auf Veranlaſſung des Miniſters mit 
Vertretern der ſchleſiſchen Landwirthſchaft und des Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſters erörtert werden. Dort handelte es ſich um die 
Verlängerung des rumäniſch⸗galiziſchen 
See⸗Exporttarifs für Getreide, und der Humor 
davon war, daß dieſer Tarif, durch alle konkurrirenden Eiſenbahn⸗ 
und Waſſerſtraßen längſt unterboten, in ſeiner dermaligen Ver⸗ 
faſſung überhaupt keinem Menſchen und keinem Berufskreiſe 
nützen oder ſchaden konnte, und daß die Vertreter der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen denn auch nicht etwa die Verlängerung, ſondern 
eine den jetzigen Konkurrenzverhältniſſen entſprechende Herab⸗ 
ſetzung für erforderlich erklärten. Trotz dieſes gewichtigen Votums 
iſt inzwiſchen weiter nichts erfolgt, als die ganz nutzloſe Ver⸗ 
längerung des bisherigen Tarifs, ſo daß das zum Tranſit nach 
weſteuropäiſchen Märkten beſtimmte Getreide Südrußlands, Ga⸗ 
liziens und der Donauländer fortfährt, theils auf den ruſſiſchen 
Bahnen, theils auf der Elbe und dem Rhein, die ſchleſiſche 
Bahnroute zu umgehen. Seltſame Zuftände ! 
. TEE ET EEE ccc Ac NEUE TE TEERERE EEE 
Deutſchland. 


+ Berlin, 29. März. Das Ende des Kultur⸗ 
kampfes. S. M. der Kaiſer und die angeblichen 
Republikaner.] Das konſervativ⸗klerikale 
Kompromiß über das Kirchengeſetz liegt nunmehr in einem 
von den Konſervativen geſtellten Abänderungsantrag vor. Es 
werden danach von der Regierungsvorlage aufrecht erhalten: 
Die Wiederherſtellung der erloſchenen Paragraphen des 1880er 
Kirchengeſetzes, mit der Beſchränkung auf die Zeit bis zum 
1. April 1883, der Biſchofsparagraph, die Diepenſe betreffs 
der Vorbildung, die Aufhebung des „Kulturexamens“ und des 
Inſtituts der Staatspfarrer. Geopfert werden Artikel 4 und 5 
der Vorlage betreffend die Regelung der Anzeigepflicht und des 
Einſpruchsrechts. Es werden alſo gerade diejenigen Artikel preis⸗ 
gegeben, auf welche der Kultusminiſter fortwährend den ent⸗ 
ſcheidenden Werth gelegt hatte. Gleichwohl wird man nicht daran 
zweifeln dürfen, daß die Regierung mit dieſem Kompromiß ein⸗ 
verſtanden iſt, das lediglich eine Verbeſſerung im Sinne der 
Ultramontanen darſtellt. Das Entgegenkommen des Zentrums 
beſteht nur in der Annahme einiger neuer Zugeſtändniſſe ſeitens 
der Regierung und der Konſervativen. Es beginnt damit die 
kirchliche Geſetzgebung unter ultramontaner Mitwirkung und 
Billigung; wo fie endigen wird, daran wird man nur mit 
ſchweren Beſorgniſſen denken können. Wenn das Entgegenkommen 
und die Zugeſtändniſſe in der Kirchenfrage lediglich auf Seiten 
der Regierung ſind ohne irgend ein erkennbares Zeichen der Er 
widerung durch die Kurie und ihre Partei im Abgeordneten 
hauſe, ſo iſt man verſucht, nach andern Gebieten zu forſchen 
auf denen der Dank abgeſtattet werden wird. Und da tauch 
alsbald das Tabaksmonopol auf. Man erinnert ſich ja des be 
zeichnenden Stillſchweigens des Zentrums, als dieſer Gegenſtan 
bei der Etatsberathung zur Sprache kam. Wir wollen heute au 
das Thema nicht weiter eingehen; die nächſte Zukunft wird di 
Kehrſeite des kirchenpolitiſchen Kompromiſſes enthüllen. An der 
Annahme des letzteren im Landtage iſt wohl nicht zu zweifeln, 
auch wenn, wie man hört, die Freikonſervativen mit den Libe⸗ 
ralen geſchloſſen gegen das Geſetz ſtimmen werden. Es iſt eine 
knappe Majorität, diejenige, 
11 gegen 10 Stimmen darſtellte, 


„Das ſehe ich nicht ein.“ 

„Sie wird ſich wieder verheirathen, ich kenne zwei junge 
Herren, welche die lächerlichſten Vorwände finden, um öfter hier⸗ 
her zu kommen.“ 

„Giebt ſie einem von ihnen den Vorzug?“ 

„Nein, ſie vermeidet ſie, wenn ſie es kann, und wenn ſie 
es nicht kann, giebt ſie ihnen kurze Antworten.“ 

er wartet fie doch noch auf den guten alten Percy.“ 

„Nein!“ 


Konſervative, 


„Er verdient ſie eher wie jeder Andere.“ 

„Ja,“ erwiderte Mrs. Merrick, „aber ſie wird Perey An⸗ 
diſon nie heirathen.“ 

„Und auch keinen Anderen?“ ſagte Valentin. „Eine kluge 
Frau, die nach dem ſchrecklichen Looſe, was ihr in der Ehe zu⸗ 
1 15 ſich nicht nach einem zweiten Gatten ſehnt. Aber wo 

e?“ 

„Mr. Scott hat ſie und ſeine Schweſter zu einer Waſſer⸗ 


fahrt auf der Themſe eingeladen.“ 
W Wer, zum Henker, iſt Mr. Scott?“ rief Valentin ge⸗ 
reizt aus. 


„Aber mein Lieber!“ 

„Leute, die mir unbekannt, beſuchen Dich, der Kreis Deiner 
Bekannten ſcheint ſich bedeutend zu erweitern; neue Geſichter 
tauchen auf, neue Namen werden genannt, und bei jedem Be⸗ 
ſuche hier werde ich fremder.“ 

„Du ſollteſt deshalb öfter kommen, Valentin,“ entgegnete 
die Mutter. „Wenn Du Dich nicht ſo zurückhielteſt und unter 
dem Vorwande dringender Geſchäfte Deine Mutter vernach⸗ 
läſſigteſt, würde es beſſer ſein.“ j 

Sie fuhr Haftig mit der Hand über die Augen und wandte 
ſich ab. Er folgte ihr und ſchlang den Arm um fie. 

„Komm, liebe Mutter,“ ſagte er zärtlich, „Du mußt mir 
keine ſolche Vorwürfe machen. Ich habe wirklich ſehr viel zu 
5 Verhältniſſe es er⸗ 

n.“ 


955 alſo nicht Mangel an Luft, zu kommen, was Dich 


„Auf Ehre, nein!“ 


die in der Kommiſſion ſich mit 


Polen, daß man ſelbſt die letztern nicht entbehren 
kann, iſt recht bezeichnend für den gefährlichen 
Irrweg, auf dem ſich dieſe Politik befindet. 
Schon die Thatſache, daß es dem Zentrum und den Konſer⸗ 
vativen gelungen if, die zweite Berathung des Geſetzes auf die 
morgige Tagesordnung, noch vor den unmittelbar bevorſtehenden 
Oſterferien zu bringen, läßt an dem Vorhandenſein einer Majorität für 
das eben gekennzeichnete Kompromiß kaum mehr zweifeln. Es 
iſt die Angſt vor den nächſten Wahlen im Reich und in Preußen, 
die Drohung der „Germania“, den Konſervativen die Unter⸗ 
ſtützung der katholiſchen Stimmen zu entziehen, welche die Kon⸗ 
ſervativen ſo weit getrieben hat. Mit der Maigeſetzge⸗ 
bung aber iſt nunmehr aufgeräumt. Auf Grund 
des vereinbarten Geſetzes können alle Biſchofsſtühle und alle geiſt⸗ 
lichen Stellen wieder beſetzt werden, ohne daß auch nur in einem 
einzigen Falle die maigeſetzliche Anzeigepflicht erfüllt wird, und 
ohne daß die kirchlichen Oberen ſich entſchließen, für die Zukunft 
e Anzeige zu erſtatten. Wenn die angeblich noch ausſtehende 
Genehmigung des „Kompromiſſes“ durch den Miniſterpräſidenten 
Fürſten Bismarck erfolgt, jo iſt der Sieg der konſervativeklerikal⸗ 
polniſchen Koalition über die freikonſervativ⸗liberale Minorität 
geſichert. Windthorſt, Stöcker, Stablewski u. Gen. ſind dann 
die Herren der Situation. Da werden den Wählern doch wohl 
die Augen aufgehen. (S. auch unten die Mittheilungen der 
„National⸗Zeitung“.) — Die heute im „Reichsanzeiger“ repro⸗ 
duzirten Schreiben, welche der Kaiſer unterm 27. d. M. an 
die berliner ſtädtiſchen Behörden als Antwort auf 
deren am 22. d. Mts. dargebrachten Glückwünſche erlaſſen hat, 
find gerade jetzt ein hoͤchſt erfreuliches Zeichen dafür, wie hoch 
erhaben über den Streit der Parteien nach der an höchſter Stelle 
obwaltenden Ueberzeugung die Stellung des Monarchen iſt. Der 
Kaiſer fühlt ſich „in dem Bewußtſein geſtärkt und gehoben, daß 
ungeachtet des Widerſtreites der Meinungen auf politiſchem Ge⸗ 
biete die Bürgerſchaft Berlins insgeſammt ihm ergeben iſt.“ 
Das iſt buchſtäblich richtig, und bekanntlich gehört die Mehrzahl 
in der berliner Bürgerſchaft der Fortſchrittspartei an, die von 
gewiſſen Seiten aus taktiſchen Gründen als republikaniſch dar⸗ 
geſtellt wird. Dieſes Manöver iſt noch in den letzten Tagen im 
Abgeordnetenhauſe verſucht worden. Die Wahlen der jüngſten 
Zeit haben bewieſen, daß das Volk ſolchen Behauptungen keinen 
Glauben mehr ſchenkt und daß ſie das Gegentheil von Dem 
bewirken, was damit beabſichtigt iſt. 
— Berlin, 29. März. Die Herren Konſerva⸗ 
tiven waren in der heutigen Abgeordnetenhausſitzung vor⸗ 
züglicher Laune. Sie haben Dank den Bemühungen des „Kreuz⸗ 
zeitungs“⸗Redakteurs Freiherrn von Hammerſtein und dem Ent⸗ 
gegenkommen des Herrn Windthorſt und Freiherrn von Schor⸗ 
lemer das große Werk erreicht, ſich über das kirchen⸗ 
politiſche Geſetz mit dem Zentrum zu einigen 
und dafür zu erlangen, daß das Zentrum die von Windthorſt 
eingebrachten Geſetzentwürfe betreffend die Straffreiheit des 
Sakramentſpendens und des Meſſeleſens und betreffend die Her⸗ 
ſiellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die römiſch⸗katho⸗ 

liſchen Bisthümer und Geiſtlichen nicht mehr zur Berathung 
kommen läßt. Dieſes Zugeſtändniß iſt nämlich deshalb von 
großer Wichtigkeit für die Konſervativen, weil ſie es, ſo gern ſie 
auch möchten, den Klerikalen nicht zu Gefallen thun können, für 
dieſe Geſetze entgegen der Regierung zu ſtimmen. Somit 
können fie den Schein der konſervativ⸗klerikalen Mehrheit und 
der Verdienſte um die Einigung Bismarck's mit dem Zentrum 
aufrechterhalten. Die Zugeſtändniſſe, die das Zentrum erlangt, 
ſind ebenfalls recht dürftig. Für das Zentrum iſt es weſentlich, 
ſich als kompromißbereit für Alles und Jedes dem Reichskanzler 
räſentiren zu können. Je weniger glücklich der Reichskanzler 


trum — und 


„Das freut mich, Val,“ ſagte Mrs. Merrick. Manchmal 
iſt es mir, als fingſt Du an mich zu vergeſſen.“ 

„Iſt das wohl denkbar?“ 

„Ehe Helene Barklay kam, pflegteſt Du doch zuweilen eine 
ganze Woche hier zu bleiben.“ 

„Ja, ehe Helene Barklay hier war, gewiß,“ ſagte er zer⸗ 
ſtreut. „Mein Zimmer iſt vermuthlich immer in Bereitſchaft?“ 

„Natürlich.“ 

„Nun, dann will ich ſehen, daß ich wieder öfter kommen kann.“ 

So endete die kleine Unterredung. Valentin ſchlenderte in 
den kleinen Garten hinter dem Hauſe, lehnte ſich über das Ge⸗ 
länder, welches denſelben einfriedigte, und ſah auf den Fluß 
hinab. Der Tag war ſchön und unten auf den Wellen tanzte 
ſein Boot und ſchien ihn zur Waſſerfahrt einzuladen. Daran 
hätte er eher denken können, ein oder zwei Stunden des Ru⸗ 
derns würden ihm wohlthun. So ſprang er in das Fahrzeug 
und ruderte die Themſe hinauf. 

36. Kapitel. 

Ehe er abfuhr, hatte Valentin noch Gelegenheit einige 
Worte mit einem am Ufer beſchäftigten Manne zu wechſeln. 

Derſelbe, welcher Valentin kannte, hatte, während er ihm 
half das Boot flott zu machen, die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
Seine Gnaden wohl und munter ſei. 

„Sie werden die Dame dort finden,“ ſagte er, mit dem 
Finger nach Twickenham weiſend.“ 

„Von welcher Dame ſprechen Sie?“ fragte Valentin ſcharf. 

„Von wem ſonſt, als von der guten Dame,“ verſetzte der 
Mann mit ſtark ausgeſprochenem iriſchen Accent, „die für Unſer⸗ 
eins ein wahrer Segen iſt, eben ſo wohl wie für Euer Gnaden 
Mutter. Der Himmel ſchütze fie.“ 

„Stoßen Sie ab,“ ſagte Valentin, und fort ruderte er in 
die Mitte des Stromes und wählte die Richtung, welche der 
Mann ihm angedeutet hatte, obgleich er durchaus nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, Helene Barklay aufzuſuchen. 

Etwa zwei Meilen war er ſchon die Themſe hinauf geru⸗ 
dert, da bemerkte er die Geſellſchaft in einem Boote, das im 
Schatten eines Baumes angebunden war. Der Herr angelte und 
die beiden Damen ſaßen im Hintertheile des Fahrzeuges und 
laſen. 


3 — 

in letzter Zeit in ſeinen wirthſchaftlichen Projekten iſt, deſto 
größer würden die Opfer ſein, die er in kirchenpolitiſcher Be⸗ 
ziehung dem Zentrum machen mußte, wenn er ſeine Unterſtützung 
wegen jener Projekte ſuchen ſollte. Jedenfalls florirt nun wieder 
im Abgeordnetenhauſe eine Zeitlang die konſervativ⸗ klerikale 
Mehrheit. Viel Schaden wird ſie nicht mehr anrichten können, 
da die Tage dieſes Abgeordnetenhauſes gezählt ſind. Für die 
nächſten Landtagswahlen wird die Koalition noch weniger ge⸗ 
fährlich ſein, da die Zahl der preußiſchen Wahlkreiſe, in denen 
eine offene Koalition der Konſervativen und Klerikalen möglich 
und erfolgreich ſein könnte, bei dem indirekten Wahlſyſtem eine ſehr ge⸗ 
ringe iſt. — Die heutige Berathung über den Antrag der Fortſchritts⸗ 
partei, betreffend die Abänderung der Beſchlag⸗ 
uahme⸗Verordnung vom 2. März 1868 dahin, daß 
aus den Revenuen der in Beſchlag genommenen Objekte 
nur die Koſten der Beſchlagnahme und der Verwaltung zu be⸗ 
ſtreiten und die Ueberſchüſſe — ca. 1 Million Mark —, die 
jetzt den „Reptilienfonds“ bilden, dem Vermögensbeſtande zuzu⸗ 
führen ſind, war von dem Kompromiß der Konſervativen und 
Klerikalen und von der Beſorgniß aller Parteien (mit Ausnahme 
der Fortſchrittspartei), der Regierung Unbequemlichkeiten zu bereiten 
reſp. dem Herzog von Cumberland in die Hände zu arbeiten, 
ſtark beeinflußt. Die fortſchrittlichen Redner Dirichlet, Virchow 
und Richter gaben eine genaue Darlegung der Geſchichte dieſes 
Fonds, ſowie der Wandlungen, welche die anderen Parteien in 
ihrem Verhalten zu der Vermögensbeſchlagnahme des Königs 
Georg erlebt haben. Die von Bennigſen eingebrachte motivirte 
Tagesordnung wurde in der an ſich recht geſchickten Rede des 
hannoverſchen Führers nur zum kleine ren Theile gerechtfertigt; 
Herr von Bennigſen hofft und harrt und fängt nach jeder Ent⸗ 
täuſchung von Neuem an, zu hoffen und harren. Ganz diplo⸗ 
matiſch trat Windthorſt auf, er will zwar Aufhebung der 
Beſchlagnahme, aber für eine Amendirung der Beſchlagnahme⸗ 
verordnung kann er nicht ſtimmen, weil man darin eine Aner⸗ 
kennung der Rechtsbeſtändigkeit dieſer Verordnung finden könnte. 
Lieber mag der Reptilienfonds fortſchreitend zur Beeinfluſſung 
der Preſſe verwendet werden! Da hilft ihm denn der Herr von 
Rauchhaupt, deſſen Partei, wie verſichert wird, den Reptilienfonds 
abſolut nicht entbehren kann, zahlreiche Reptilien vielmehr und 
Reptiliengelder bei jeder Wahlbewegung für ſich arbeiten laſſen 
muß, aus aller Noth durch einen Antrag auf einfache Tages⸗ 
ordnung. Mann für Mann ſtimmen dafür, Konſervative, Zen⸗ 
Polen und die Regierung hat jetzt ein Mehr⸗ 
heitsvotum für Aufrechthaltung der bisherigen Verwendung! 

L Ueber das kirchenpolitiſche Kompromiß 
wird der „N. Z.“ berichtet: „Die Thatſache, daß die konſerva⸗ 
tive Fraktion am geſtrigen Abend einſtimmig den mit dem 
Zentrum vereinbarten Kompromißantrag zur Kirchenvorlage an⸗ 
genommen und eingebracht hat, läßt mit Recht darauf ſchließen, 
daß dieſelbe, wenn auch nicht der definitiven Zuſtimmung der 
Regierung vorher verſichert, doch genau unterrichtet war, daß die 
Regierung dem Kompromiß keinen Widerſpruch entgegenbringen 
werde. Der Reichskanzler iſt von den Verhandlungen ſchon vor 
mehreren Tagen unterrichtet worden. Das Vorgehen der Konſer⸗ 
vativen ſcheint demnach auch der Zuſtimmung des Reichskanzlers 
ſich zu erfreuen. Herrn Windthorſt's heutige Bemerkung, daß 
das Land mit größter Spannung alsbald das Reſultat der 
Kirchenvorlage erwarte, mußte angeſichts der Thatſache, daß 
man auch im Zentrum bis vor wenigen Tagen angenommen 
hatte, die Kirchenvorlage werde erſt nach den Oſterferien be⸗ 
handelt werden, Gelächter hervorrufen. Die Andeutung Windt⸗ 
horſt's aber, daß man ja die einzelnen Beſtimmungen des 
Kompromiſſes ohne Diskuſſion annehmen oder ablehnen 
könne, war nicht ironiſch gemeint; vielmehr beſteht in der 


Niemand ſah ihn, Niemand dachte an ihn, und unbemerkt 


konnte er an ihnen vorüber rudern. Er hatte auch die Abſicht, 
als ein fröhliches Lachen aus weiblicher Kehle ertönte, das ihn 
verletzte, weshalb, wußte er ſelbſt nicht, aber er wendete plötzlich 
fein Boot und ruderte zu der kleinen Geſerſchaft hin. 

Mr. Scott, ein junger Mann mit nichtsſagendem Geſichte, 
richtete einige Worte an die Damen, als er ſich näherte; Helene 
blickte auf, ſah ihn, und der alte erſchrockene Blick und das 
plötzliche Weichen der Farbe aus ihren Wangen erfolgte wie ge⸗ 
wöhnlich und verdroß ihn nur noch mehr. 

„Mr. Merrick!“ hörte er ſie ſagen, dann lagen die Boote 
dicht neben einander und er konnte ihr die Hand ſchütteln. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ihering über das Trinkgeld. 

Genau beſehen, it es eigentlich eine Zornrede gegen das 
Trinkgeld, eine wohlgegliederte Anklage wider den Unfug der 
modernen Wirthshaus⸗ und Geſellſchaftsſteuern, welche der be⸗ 
rühmte Kampfumsrechthaber im April⸗Heft der Weſtermann' chen 
Monatshefte zum Beſten giebt. Dem gefeierten Juriſten und 
Moraliſten ſcheinen Empfänger und Austheiler von Trinkgeldern 
gleicherweiſe ſchuldig. Der Mann, der das erſte Trinkgeld gab, 
war nicht von freigebigen Impulſen, vielmehr von ſelbſtiſchen 
Motiven geleitet; er erkaufte ſich zuvorkommenden Empfang, 
ein freundliches Geſicht, aufmerkſame Bedienung, die Sicherung 
des gewohnten Platzes im Lokal oder der gewünſchten Zeitungen 
— wo nicht gar derbere materielle Bevorzugungen: reichlichere, 
beſſere Portionen, friſcheres Bier u. dgl. m. Und dieſes „Trink⸗ 
geld des Stammgaſtes“ hat zu gar argen Konſequenzen geführt: 
die erſten Trinkgeldſpender waren Egoiſten, die aber alsbald ihre 
Meiſter in den Trinkgeldnehmern gefunden. Kellner und Haus⸗ 
knechte beanſpruchen fortan als ſchuldige Leiſtung, was urſprüng⸗ 
lich freie Gabe war; das Trinkgeld in Hotels und Kaffeehäuſern 
ift heutzutage eine unabweisbare Ausgabe geworden, ganz ebenjo 
wie im Mittelalter das Wegegeld, welches die Kaufleute an 
Raubritter entrichten mußten. Der Autor des „Geiſtes des 
römiſchen Rechtes“ erzählt mit vielem Humor, wie ein ingeniöſer 
Wirth (Ihering erlaubt ſich, zu konſtatiren, daß es kein Semite 


war: unſere Gaſtwirthe find ſämmtlich echt germaniſcher Race) 


Freitag, 31. März. 
That wenigſtens beim Zentrum und den Konſervativen die Ab⸗ 
ſicht, die Debatten ſo raſch wie möglich zu Ende zu führen. 
Es ſoll nämlich nach den klerikal⸗konſervativen Vereinbarungen 
die zweite Leſung der Kirchenvorlage morgen beendet und als⸗ 
dann Sonnabend, den 1. April, die dritte Berathung erledigt 
werden. Die Fraktionen, mit Ausnahme der der Konſervativen, 
des Zentrums und der Polen, die über den Pakt einig 
ſind, werden heute Abend über ihre Stellung zum Kom⸗ 
promiß berathen, deſſen Ablehnung ſeitens der National⸗ 
e Sezeſſioniſten, Fortſchrittspartei und Freikonſervativen 

er iſt.“ 

— Der Hierherkunft des Herrn v. Schlözer aus Rom 
ſieht man, wie die „N. Z.“ erfährt, in nächſter Zeit mit Sicher⸗ 
heit entgegen. 

— Der Umſtand, daß unter den in den letzten Tagen vom Papſt 
kreirten Kardinälen der Name des Erzbiſchofs Melchers aus 
Köln ſich nicht befindet, hat in einigen Blättern die Vermuthung 
laut werden laſſen, derſelbe wolle auf ſein Erzbisthum durchaus 
nicht verzichten. Dem gegenüber ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“: 

„Der Erzbiſchof Melchers iſt um Weihnachten in aller Stille in 
Rom geweſen, um ſeinen Sitz dem Papſt zur Verfügung zu ſtellen, 
und hat ſogar den Wunſch ausgeſprochen, daß er nicht zum Kardinal 
ernannt werden möge.“ 

— In Nr. 220 der „Poſener Zig.“ war nach der „Magdeb. 
Ztg.“ ein vom Abgeordnetenhauſe gefaßter Beſchluß betreffs der 


Novelle zum Penſionsgeſetz im angeblichen Wort⸗ 


laute wiedergegeben. Jene Notiz enthielt indeſſen eine auf Miß⸗ 
verſtändniß beruhende Angabe. Zur Richtigſtellung diene nun 
das Folgende: Bekanntlich will die Vorlage der Regierung die 
Befugniß ertheilen, nicht⸗ richterliche Beamte, welche das 
65. Lebensjahr zurückgelegt haben (nach dem 
urſprünglichen Entwurf ſolche Beamte, welche das 40. Dienſt⸗ 
jahr hinter ſich haben) ohne die bisherigen Formalitäten a uch 
wider ihren Willen zu penſioniren. Die Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnelenhauſes hatte als Korrelat, um der bes 
treffenden Beamten⸗Kategorie eine Entſchädigung zu gewähren, 


die Beſtimmung hinzugefügt, daß die über 65 Jahre alten nicht⸗ 


richterlichen Beamten ihrerſeits, ohne den ſonſt erforderlichen 
Nachweis der Dienſtunfähigkeit, die Penſionirung ver⸗ 
langen können. In dieſer letzteren Beſtimmung 
hat das Abgeordnetenhaus am Freitag auf den Antrag des 
Abg. Windthorſt faſt einſtimmig die Worte „nicht richterlichen“ 
geſtrichen; es hat alſo auch den Richtern die Vergünſtigung ges 
währt, daß ſie nach zurückgelegtem 65. Lebensjahre, wenn ſie 
wollen, die Penſionirung verlangen können, ohne den Nachweis 
der Dienſtunfähigkeit zu führen. Dagegen hat das Abgeordneten⸗ 


haus nicht — wie in der „Magdeb. Zig.“ irrthümlich ange 


nommen wird — die Worte „nicht⸗richterlich“ auch aus dem⸗ 
jenigen Paragraphen (8 30) geſtrichen, welcher die Regierung 
die Befugniß ertheilt, Beamte über 65 Jahre gegen deren 
Willen zu penſioniren; 


die Anwendung dieſes Paragraphen 


auf die Richter würde dem deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze, 


das ſelbſtverſtändlich nicht durch ein preußiſches Geſetz abgeändert 


2 N widerſprechen, da es dort heißt: 


ſcheidung und nur aus den Gründen und unter den Formen, we 
die Geſetze beſtimmen, dauernd oder zeitweiſe ihres Amtes enthoben 
oder an eine andere Stelle oder in den Ruheſtand verſetzt werden.“ 

„Das Abgeordnetenhaus hat durch ſeinen von der Regierung 
gebilligten Beſchluß die Stellung der richterlichen Beamten nicht 
verſchlechtert, ſondern verbeſſert. 

— Gegenüber den widerſprechenden Nachrichten über die 
Arbeitseintheilung des Bundesraths und über 
die dem Reichstage in der Frühjahrsſeſſion zu machenden Vor⸗ 
lagen können die „B. P. N.“ auf Grund authentiſcher Infor⸗ 


auf die Idee kam, den Goldſtrom auf ſeinen lechzenden Acker zu 
lenken. Die einträglichſten Poſten im Gaſthofsbergwerk, ſo die 


ter können wider ihren Willen nur kraft richterlicher Ente 
che 


der Oberkellner, Zahlkellner, Hausknechte u. ſ. f., wurden ver⸗ 


pachtet; nicht genug damit: das Trinkgeld „zeugte“ unter dem 
Namen des „Servis“ einen neuen Sprößling. Noch verdrieß⸗ 
licher iſt für Ihering die Unſitte des „Domeſtiken⸗Trinkgeldes“, 
d. h. der Zahlpflicht, der kein ſocrabler Mann ſich entziehen kann, 
der ſelbſt den dünnſten äſthetiſchen Thee mitmacht. 


dämonen mit offenen Händen; in der Schweiz lernte Ihering 


gar den ſeltſamen Brauch kennen, daß man nach Beendigung der 


Tafel ſeinen Obolus unter den Teller legte. Es fehlt nur noch, 
daß man die Hausfrau direkt um die Vertheilung ſolcher Geld⸗ 
gaben unter ihre dienſtbaren Geiſter angeht! So kommt es 
mehr und mehr zu prahleriſchen, lächerlichen und verwerflichen 
Trinkgeldern, die ſo manchem mäßiger Bemittelten allen geſelli⸗ 
gen Verkehr verleiden: ſtellt ſich doch der Ertrag eines 


einzigen Diners an Trinkgeldern für den Lakaien eines 


Berliner Cröſus oft auf 100 Mark und darüber. Unſer 
kerniger Moraliſt flieht denn auch nicht an, das Trink 
gelderweſen kurzab als eine „durch die Sitte organiſirte 
Bettelei“ zu bezeichnen. Freilich iſt der Begriff der Bettelei 
nach Ihering nicht allzu eng zu faſſen: denn „es giebt Bettler 
in Sammt und Seide, die geheime Geſchichte der Orden könnte 
davon viel erzählen“; aber in Summa ſteht feſt, daß durch das 
Trinkgelderweſen der Moralität der unteren Klaſſe nicht weni 
geſchadet werde. Die Beweiſe hiefür bleibt Ihering nicht ſch 
dig. Ebenſowenig die Mahnung, die Beſeitigung dieſes Miß⸗ 
brauchs als Aufgabe der nationalen Pädagogik zu betrachten und 
ihre Löſung praktiſch ins Werk zu ſetzen. Den Anfang zu dieſer 


heilſamen Beſſerung haben wenige, aber große Hotels gemacht. 


Im Luzerner „Schweizerhof“ iſt es den Kellnern, Aufwärtern de. 
ausnahmslos bei ſonſtiger Strafe der Dienſtentlaſtung und Ver⸗ 
wirkung ihrer Lohnanſprüche unterſagt, irgendwelches Gra⸗ 
tiale anzunehmen. Offenbar iſt dieſe Neuerung von den Eng⸗ 
ländern erzwungen worden, welche die Bedienung als in dem 
Penſionspreis ſelbſt mit inbegriffen anſehen. Ihering erkennt 
hier wieder den „ſtrengen Geſetzlichkeitſinn, der im Kleinen und 
Großen dies Volk vor anderen auszeichnet. Die Scheu und 


Im Vor⸗ 1 
zimmer harren unſer Dienſtmädchen oder Bediente als Nache⸗ 


ö 
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mationen Folgendes mittheilen: Der Bundesrath wird wahr: 
ſcheinlich dieſen Sonnabend ſeine letzte Sitzung vor Oſtern halten; 
ſofort nach dem Feſte tritt derſelbe wieder zuſammen, um die Bera⸗ 
thung der für den Reichstag in Ausſicht genommenen Vorlagen zu 
beginnen. In erſter Reihe ſteht nach wie vor das Tabaks⸗ 
monopol, welches unter allen Umſtänden an den Reichstag 
gelangen ſoll. Daſſelbe wird gegenwärtig noch einer Bearbeitung 
unterzogen und namentlich in Bezug auf die Strafbeſtimmungen, 
für welche bekanntlich in dem, dem Volkswirthſchaftsrathe vor⸗ 
Er Entwurfe 20 Paragraphen vorgejehen waren, ergänzt, 
ieſer Entwurf wird noch den Bundesregierungen mitgetheilt 
werden, von welchen übrigens noch nicht alle zu dem bekannten Ent⸗ 
wurfe Stellung genommen abhen. Die Finanzminiſter der einzelnen 
Bundesſtaaten werden dann nach Berlin berufen werden, um 
an den Berathungen der la Ion Aus: 
ſchüſſe des Bundesraths über das Monopol 
ſich zu betheiligen. Die Nachricht, daß dem Reichstage 
— = Unfall⸗ und Hilfekaſſengeſetz zugehen ſoll, iſt unzu⸗ 
end. 

— Betreffs der Erſatzwahl zum Abgeordne⸗ 


tenhauſe im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe 


te 
e erreicht 


hört die „N. Z.“, daß zu dem Sieg des Zentrums⸗Kandidaten 
— der übrigens nicht katholiſch iſt, ſondern die Zahl der wel⸗ 
ſiſchen Hospitanten des Zentrums vergrößern wird — Umſtände 
beſonderer Art herbeigeführt haben. In dem Wahlkreiſe beſteht 
vielfach Unzufriedenheit wegen der Handhabung der Anſprüche 
der Bevölkerung auf Forſtprodukte ſeitens der Verwaltung. 
Dieſer Anſprüche hat der ſiegreiche Kandidat, Amtsrichter von 
Schrader, ſich ſeit längerer Zeit lebhaft angenommen, ſo 
daß er ſogar wegen ſeines Auftretens dabei in Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gezogen wurde. Dem Mißmuth über das Verhalten der 
Behörden in der erwähnten Angelegenheit verdankt der welfiſche 
Kandidat hauptſächlich den Sieg. 
— Die Handelskammer in Bremen hat 
eſtern dem Kaufmannskonvent eine „Kritik“ des Geſetzentwurfs 
Beireffend das Reichstabaksmonopol vorgelegt, welche 
Niemanden mehr überraſchen wird, als die Sachverſtändigen des 
preußiſchen Volkswirthſchaftsraths, welche die Kalkulationen, mit⸗ 
telſt deren die amtliche Denkſchrift einen Reinertrag der Monopol⸗ 
verwaltung von 165 Millionen Mark herausrechnet, als gegen 
jede Kritik geſichert anerkannt haben. Die Kritik der bremer 
Handelskammer gelangt zu dem Schluß, daß, wenn die Denk⸗ 
ſchrift richtig gerechnet hätte, der Reinertrag nicht 165 bezw. 
116 Millionen, ſondern 36 ¼ Millionen Mark betragen würde. 
Der Nachweis, daß das Monopol auch ohne Preiserhöhung der 
Fabrikate hohe Erträge zu liefern vermöge, dürfe als völlig 
geſcheitert angeſehen werden. Die bremer Handelskammer ſchließt 
ihre Darſtellung mit folgenden Worten: 
„Wenn nicht für Deutichland das Monopol in jeder Form un⸗ 
äſſig wäre, ſo würde daſſelbe ſicherlich nicht anders in's Lehen treten 
en, als es in den Nachbarländern geſcheben iſt. Hohe Preiſe und 
einförmiges Fabrikat. Damit allein kann eine Regie größere Gewinne 
len; aber es gehen — wie das Beiſpiel Frankreichs zeigt — Jahr⸗ 
— 95 darüber bin, bis jene relative Leiſtungsfähigkeit einer Regie 
iſt. Will man etwas Nationales, etwas Deutſches beſitzen, fo 
erhalte man die freie deutſche Tabaksinduſtrie, um welche andere 
lker uns beneiden.“ 
— Gegen die Ueberbürdung der Schüler an 


den höheren Lehranſtalten hat der ſächſiſche 
Kultusminiſter von Gerber in Verordnungen an die 
Direktoren der Gymnaſien und Realſchulen Stellung genommen. 


Ziunächſt ſei das Maß der Hausaufgaben einzuſchränken und da⸗ 
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Memoriraufgaben und der ſchriftlichen Aufgaben erdrückt, daß 


für zu ſorgen, daß der durch eine große Menge von Unterrichts⸗ 
ſtunden ohnehin ermüdete Schüler nicht durch das Uebermaß der 


nicht die zur Erholung nothwendige Zeit und nicht die Friſche 


Aengſtlichkeit, die, wenn wir aufrichtig ſein wollen, für uns das 
regelmäßige Motiv bildet, ſelbſt da Trinkgelder zu geben, wo ſie 
im Geſammtpreis einbedungen ſind, iſt dem Engländer fremd. 
Er hat den Muth, die böſen Blicke von Kellnern und Haus⸗ 
knechten zu ertragen.“ Das Geſinde kommt dabei auch nicht zu 
der Wirth bezahlt ſeinem Perſonal einen ausgiebigeren 
Lohnſatz und taxirt ſeine Gegenleiſtungen für die Paſſagiere von 
vornherein etwas höher. 5 . 

Bis zur Abſchaffung der Trinkgelder in öffentlichen Erho⸗ 
lungslokalen verfteigen fi Ihering's Pläne derzeit noch nicht. 
Wenn erſt die Gaſthöfe son Trinkgeldern gereinigt find, wird 
auch ihre Stunde ſchlagen. Denn früher oder ſpäter wird 
irgend ein ſpekulativer Kaffeeſieder oder Bierhallenbeſitzer durch 
Inſerate oder Anſchlag in ſeinem Lokal dem Publikum kund 
zu wiſſen thun, daß in ſeiner Wirthſchaft die Annahme 
Trinkgeldern ſeitens der Aufwärter überhaupt nicht gedul⸗ 
wird 


Was dann noch der eine oder der andere Gaſt ſpendet, 
ſoll keinem Einzelnen, ſondern einem Unterſtützungsverein hilfs⸗ 
bedürftiger Kellner und Dienſtboten zukommen. Ein Gleiches 
empfiehlt Ihering als Auskunftsmittel zur Aufhebung des läſtigen 
ſozialen Sundzolles. Der energiſche Mane nroponirt dafür die 
Bildung eines Vereins mit folgendem Statut: § 1. Jedes Mit⸗ 
glied des Vereins verpflichtet ſich, fortan in Geſellſchaften kein 
Trinkgeld mehr zu entrichten. § 2. Statt deſſen zahlt er einen 
jährlichen, dem eigenen billigen Ermeſſen zu überlaſſenden Bei⸗ 
trag an die Vereinskaſſe. § 3. Der Beitrag wird zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Dienſtboten verwendet. § 4. Die Liſte 
der Mitglieder wird öffentlich bekannt gemacht. f 

Eine ganz ähnliche Koalition aller wehrhaften Leute wider 
die Extravaganzen der Frauenmoden brachte bekanntlich F. Th. 


5 Viſcher vor Jahr und Tag in Antrag. Mit ſehr geringem 


Erfolge. Verſtand iſt ſtets bei Wenigen geweſen und der Ver⸗ 
ſtändigen, die zugleich Muth und Kampfluſt mitbringen, waren 
gewiß allezeit noch weniger. Kein Wunder, daß unter ſo be⸗ 
wandten Umſtänden die Theorie der Selbſthilfe gegen ſo wun⸗ 
derliche Idiotismen des täglichen Kleinlebens keine praktiſchen 


„ Ergebniſſe zeitigt. Der alte Satz: usus tyrannus bleibt auf⸗ 


v. Vr. 
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genommen werde, die doch ſchließlich die Vorausſetzung eines 
wirklichen Erfolges des Unterrichts ſei. Sodann wird ſehr ein⸗ 
gehend erörtert, wie die neuere Philologie mit ihrer Art der 
Behandlung der Alterthumswiſſenſchaften und der Sprachen, ihrer 
Sprachvergleichung, ihrer außerordentlichen Verzweigung in eine 
Menge ſelbſtändiger Einzeldisziplinen den Gedanken der Spezial⸗ 
fachtechnik bis zu der vollen Konſequenz durchgeführt habe. Für 
den Gymnaſialunterricht gehe daraus die Gefahr hervor, daß 
manche, namentlich jüngere Gymnaſiallehrer die Geſichtspunkte 
dieſes auf der Univerſität gewonnenen Fachſtudiums unvermittelt 
auf das Gymnaſium übertrügen und ihr Ziel weniger in der 
Erreichung einer allgemeinen geiſtigen Ausbildung bei ihren Schü⸗ 
lern, als in der Erſtrebung einer Heranbildung derſelben zu fach⸗ 
männiſchen Philologen ſuchten. Die Direktoren werden nun an⸗ 
gewieſen, den „humaniſtiſchen Zweck der Gymnaſien gegenüber 
dem der fachmänniſchen Philologie wieder zur Geltung zu brin⸗ 
gen“. In ähnlicher Weiſe kontrolirt die Verordnung denn auch 
den Unterricht in Mathematik, Naturwiſſenſchaften und Geſchichte. 
In der Verordnung an die Direktoren der Realſchule erſter Ord⸗ 
nung wird die quantitative Ueberhäufung der Schüler mit Haus⸗ 
arbeiten gerügt, ebenſo die oft unzweckmäßige Art der dazu ge: 
ſtellten Aufgaben, und wird gleichfalls vor dem Uebergreifen in 
das ausſchließlich der Hochſchule zuſtehende Gebiet der verwickel⸗ 
teren wiſſenſchaftlichen Studien gewarnt. Der Kommiſſion für 
die Realſchulen zweiter Ordnung wird zu bedenken gegeben, daß 
dieſe nicht den Realſchulen erſter Ordnung Konkurrenz machen 
und dadurch ſich über ihr eigentliches Niveau hinaufſchrauben 
ſollen. 

— Der Mitte Auguſt 1880 von der Reichspoſtverwaltung zunächſt 
mit 40 fahrenden Landbriefträgern unternommene Ver⸗ 
ſuch, die Lebensfähigkeit dieſer Einrichtung zu erproben, hat die 
günſtigſten Ergebniſſe gehabt und deshalb zu einer bedeutenden Er⸗ 
weiterung dieſer Einrichtung geführt. Die Zahl der mit Fuhrwerk 
ausgerüſteten Landbriefträger beträgt zur Zeit 299. Durch ihre Fahrt 
find 8 Perſonen⸗ und Karxiolpoſten, ſowie 136 Botenpoſten erſetzt, 
259 unmittelbare und 50 mittelbare Verbindungen für Poſthilfsſtellen. 
Der Beſtelldienſt der fahrenden Landbriefträger erſtreckte ſich Ende 
1881 bereits auf 2182 Ortſchaften mit 470,000 Einwohnern. Die 
n der durch fahrende Landbriefträger beförderten Packete 
eträgt 538,000, diejenige der Geldbriefe und Poſtanweiſungen 394,000. 
Wie die Gegenüberſtellung der Landhriefträger zu Fuß und durch 
fahrende Landbriefträger beförderten Packete ergiebt, hätten ohne Ver⸗ 
wendung von Fuhrwerk — auf das Jahr berechnet — rund 29, 
Packete und 3400 Geldſendungen nicht zur Beſtellung gelangen kön⸗ 
nen! Daneben hat fich die Herſtellung zahlreicher neuer Verbindungen 
zwiſchen benachbarten Poſtanſtalten und mit Poſthilfsquellen als be⸗ 
ſonders werthvoll erwieſen. Auf Grund der gewonnenen günſtigen 
Erfahrungen ſollen am 1. April weitere 300 Landbrief⸗ 
träger mit Fuhrwerk ausgerüſtet werden. 


Frankreich. 


Paris, 28. März. [Das Toben des Biſchofs 
Freppel über die zweite Ausweiſung der 
Benedictiner in Solesmes] hat dem Kabinet 
Freycinet wiederum ein glänzendes Vertrauensvotum 
eingebracht. Freppel ſtellte eine Anfrage, verwandelte dieſelbe 
aber in eine Strafrede auf die gottloſe Welt und behauptete, 
die Dekrete gegen die unerlaubten Ordensgemeinſchaften beſtänden 
gar nicht zu Recht; die Benedictiner ſeien unter dem Kabinet 
Gambetta öffentlich heimgekehrt und Freycinet laſſe ſich nur 
vertreiben, weil ihm der Boden unter den Füßen ſchwanke und 
er den Simſon ſpielen möchte, um zu imponiren. Der Miniſter 
des Innern entgegnete, die Frage ſei ſchon zweimal im Parlament 
abgeurtheilt worden, alſo gar nicht mehr ſtreitig. Und die 
Kammer verwandelte mit Zuſtimmung des Miniſters die Anfrage 
in eine Interpellation und gab Freppel und den Geſetzverächtern 
mit 418 gegen 73 Stimmen in einer motivirten Tagesordnung 
folgende Antwort: „Die Kammer ſtimmt den Maßregeln bei, 


recht, der Schlendrian der modernen Sporteln gleichfalls und die 
herkömmliche Trinkgelder⸗Praxis dito. dito. 


Das Zodiafallicht. 


Magdeburg, 24. März. Um die Zeit der Frühlings⸗Tag⸗ und 
Nachtgleiche erſcheint an ſternhellen Abenden, wenn die letzte Spur der 
Dämmerung verſchwunden iſt, am weſtlichen Horizont ein ſchwacher 
Lichtſtreifen, in den meiſten Fällen etwas matter als das Licht der 
Milchſtraße, welcher die Form eines ſchief auf dem Horizont ſtehenden 
Kegels hat. Die Grundfläche dieſer Lichtpyramide ſcheint ſehr nahe da 
zu liegen, wo die Sonne untergegangen iſt; ihre große Are iſt gegen 
die Stelle hin gerichtet, an welcher eben die ſchon untergegangene Sonne 
ſich unter dem Horizont befindet. Der ganze Streifen fällt nahezu mit 
der Richtung der ſcheinbaren Sonnenbahn am Himmel zuſammen, und 
da man für letztere auch die allgemeinere Bezeichnung „Thierkreis“ oder 
„Zodiakus“ anwendet, jo hat man dem in Rede ſtehenden Phänomen 
den Namen „Thierkreislicht“ oder „Zodiakallicht“ gegeben. Eben ſo 
wie um das Frühlingsäquinoctium wird das Zodiakallicht auch um die 
Zeit der Sn und 3 vor Sonnenaufgang am öſtlichen 

immel geſehen. Es ſind die Monate März und April einerſeits und 

eptember⸗Oktober anderſeits die Zeitpunkte, zu welchen die Erſcheinung 
am günſtigſten zu beobachten iſt. Es hat dies ſeinen Grund darin, 
daß zu beiden Terminen die Sonnenbahn den größtmöglichen Winkel 
mit dem Horizont bildet, das Zodiakallicht alſo am ſteilſten aufgerichtet 
erſcheint, während zu den zwiſchenliegenden Epochen der Lichtkegel theils 
wegen zu geringer Entfernung vom Horizont, theils wegen zu großer 
Dämmerungsdauer für uns unſichtbar bleibt. Um dieſe 
doch immerhin zarte Lichterſcheinung wirklich zu beobachten, wird man 
— thun, das Auge vorher während kurzer Zeit an die allgemeine 

unkelheit des Himmelsgrundes zu gewöhnen oder auch eine Stelle 
etwas ſeitwärts von dem Schimmer des Zodiakallichtes ins Auge zu 
faſſen, bis der Blick von ſelbſt auf die Erſcheinung geleitet wird. Es 
wird rathſam ſein, den Blick nicht zu lange darauf ruhen zu laſſen, ſon⸗ 
dern nach kurzer Zeit wieder ſeitwärts zu ſehen, weil die Netzhaut des 
Auges ſich leicht an den geringen Lichtreiz gewöhnen und ſomit un⸗ 
empfindlich dafür werden könnte. ; j 8 

Wie die Beobachtungen von Heis beweiſen, iſt es ſelbſt in den 
Breiten des nördlichen Deutſchlands nicht unmöglich, zu gewiſſen Zei⸗ 
ten beide Hälften des Zodiakallichtes zu ſehen, die öſtlich von der Sonne 
befindliche des Abends und die weſtliche des Morgens. Eine derartige 
vollſtändige Beobachtung am Abend und am rg Morgen 
gelang unter anderen am 3. und 4. Februar 1856. Am 3. Februar 

bends 7 Uhr, war das Zodiakallicht nach der Dämmerung auffallend 
hell, und die Spitze erſchien in einer Entfernung von 90 Grad von der 
Sonne. Bei ſehr beiterer Luft und — 7 Grad N. Lufttemperatur 
wurde 9 Stunden ſpäter, am 4. Februar gegen 44 Uhr Morgens auch 


welche die Regierung traf, um den beſtehenden Ges 
ſetzen bei den nichterlaubten Ordensgemein⸗ 
ſchaften Achtung zu verſchaffen, und geht zur Tagesordnung 
über.“ Clémenceau entwickelt in der „Juſtice“, daß die 
Regierung ſich über die Keckheiten der Ultramontanen nicht be⸗ 
klagen dürfe, ſo lange ſie noch für Aufrechthaltung des Concor⸗ 
dats ſei; dieſes ſei die feſte Burg, auf welche dieſe Partei ſich 
verlaſſe; mit kleinen Mitteln, wie die Dekrete ſeien, treibe man 
die Kirche nicht zu Paaren: „Sie iſt heute wie geſtern und 
wird morgen nichts anderes ſein: die Feindin des modernen 


Frankreichs, welche von dieſem modernen Frankreich be⸗ 
ſoldet wird.“ 
[Gambetta.] Die „France“ lenkt die Aufmerkſamkeit 


auf gewiſſe Artikel der „République Frangaiſe“, in denen der 
Autor nicht zu verkennen ſei: 

„Der halbofftzielle Ton berricht in den erſten Spalten dieſes 
Blattes vor: Klagen ohne Würde, Geſchrei eines ungezogenen Buben, 
heftige Schimpfereien über das Parlament.... Das iſt die eifernde 
Monomanie in ihrer ganzen Häßlichkeit . .. Gambetta zerrt am 
Knopfe feines Rockes, bildet ſich ein, er halte einen eingebildeten Feind 
am Rocke und ſchimpft, bis ihm dieſer Knopf zwiſchen den Fingern 
bleibt.. .. Toll, ganz toll iſt es, daß der Chef der Opportuniſten⸗ 
bande ſoweit gekommen iſt, Was er den Vertretern des Landes zuruft: 
„Ihr habt euch in die eine Wagſchale geſetzt, ich ſetze mich in di 
andere, und das genügt“... 

Aus Tunis] Der Streitfall wegen des thätlichen Angriffs, 
den mehrere Italiener auf den franzöſiſchen Konſulatskanzler in 
Tunis, auf einen Konſulats⸗Eleven und auf den Grafen Sane 
gemacht, iſt am 22. d. vor dem italieniſchen Konſulatgerichte gütlich 
beigelegt worden. Die drei Kläger begnügten ſich auf Erſuchen des 
Gerichtspräfidenten mit einer öffentlichen Abbitte der Attentäter. 


Rußland und Polen. 
[Kutuſow gegen Skobjelew.] In den nächſten 
Tagen läßt Graf Peter Kutuſow als Antwort an den General 


Skobjelew in franzöſiſcher Sprache eine Schrift erſcheinen: „Les 


vrais interéèts du monde Slave et la paix Europèenne 
(Berlin, R. Wilhelmi)“. Dieſe Schrift bricht auf's entſchiedeaſte 
den Stab über die Kriegs⸗ und Eroberungspolitik der Panſla⸗ 
wiſten, zu deren Mundſtück Skobjelew ſich gemacht hat. Auch 
Graf Kutuſow zählt ſich zu den Slawenfreunden; 

„aber unter den ſlawiſchen Patrioten“, ſagte er, „giebt es zwei 
ganz verſchiedene Richtungen: Männer der äußeren und Männer der 
inneren Propaganda. Die Anhänger der erſten ſind die Adepten der 
Aufſtände, der kriegeriſchen Unternebmungen und der gewaltſamen 
Umwälzungen aller Art. Die Anhänger der zweiten Richtung ſind 
aufgeklärte Männer, welche der Wiſſenſchaft und dem friedlichen Fort⸗ 
ſchritt ergeben find, Männer der Politik und der Literatur, friedliche 
Arbeiter für das materielle Wohl und die intellektuelle und moralif 
Entwickelung der Völker.“ 

Der Verfaſſer geht dem General Skobjelew als Vertreter 
der kriegeriſchen Richtung hart zu Leibe. 

„Die Eroberung von Geok⸗Tepe“, ſchreibt er, „der Sie mit Un⸗ 
recht die Bedeutung eines großen Ereigniſſes beilegen, wird von allen 
Ruſſen, die durch den Militarismus nicht verblendet find, nur als eine 
leider zu koſtſpielige Erwerbung eines Erdwönkels in Zentralafien bes 
trachtet. Dieſe Erwerbung könnte nur in dem Falle Wichtigkeit erlan⸗ 
8 „daß Rußland den chimäriſchen Verſuch machte, einen Zug nach 

indien zu unternehmen, oder wenn es wenigſtens für nothwendig 
hielte, das engliſche Kolonialreich zu bedrohen. Sie ſagen, die Erobe⸗ 
rung von Geok⸗Tepe habe das Anwachſen des Anſehens und des Ueber⸗ 
Bes des ruſſiſchen Einfluſſes in den entfernteſten Gegenden des 
ſtens zur Folge gehabt. Es ſcheint, daß es Zeit ſein würde, daran 
zu denken, daß der Name und das Banner Rußlands Achtung einflöße 
nicht nur in Mitte barbariſcher Völkerſchaften in Aſien, ſondern auch 
in den ziviliſirten Staaten Europas, und das kann nicht anders ge⸗ 
ſchehen, als indem Rußland in Wahrheit fortſchreitet, während jede 
kriegeriſche Unternehmung dieſen Fortſchritt nur hemmen würde.“ 
Der Verfaſſer wirft Skobjelew vor, den bedauernswerthen 
Aufſtand in Bosnien und der Herzegowina zu ermuthigen. 

„Ihr Streben, in der ruſſiſchen Geſellſchaft feindliche Stimmun⸗ 
gen gegen Oeſterreich hervorzurufen, bringt Sie in Widerſpruch ſowohl 
mit ſich ſelbſt als mit der Politik der ruſſiſchen Regierung. Jede ruſſi⸗ 


der weſtliche Theil des Thierkreisſcheines beobachtet mit einer Wirbel⸗ 
. 76 Grund. Die Figur des Lichtſchimmers war nahe⸗ 
= a Ellipſe, das Verhältniß großen zur kleinen Axe ungefähr wie 

Es hat ſeine Schwierigfeiten, aus den bis jetzt bekannt geworden 
Beobachtungen die wahre Geſtalt und Lage bh Tbierkrelslichtes im 
Raume ableiten zu wollen. Daß die pyramidale Form nur eine ſchein⸗ 
bare und die Projektion der wahren, ſcheiben⸗ oder ringförmi⸗ 
gen Geſtalt iſt, unterliegt keinem Zweifel. Die ältere An⸗ 
nahme, daß man es mit einer flachgedrückten, linſenartigen Scheibe, 
Realm der erweiterten Sonnenatmoſphäre zu thun habe, muß gänz⸗ 
ich verworfen werden. Eine angenommene Sonnenatmoſphäre kann 
wegen der mit zunehmender Entfernung vom Sonnenmitteſpunkte 
ſchnell wachſenden Schwungkraft bei abnehmender Anziehung ſich kaum 
bis zu o des Merkur⸗Abſtandes erſtrecken, alſo bei Weitem nicht eine 
ſolche Längenausdehnung erreichen, wie ſie in der That beobachtet iſt. 
Ueber dieſe Diſtanz hinaus kann die Anziehung der Sonne der Schwung⸗ 
kraft nicht mehr das Gleichgewicht halten, die einzelnen Beſtandtheile 
müſſen vielmehr nach der Tangente der Bewegungsrichtung hin ab⸗ 
geworfen werden und müſſen entweder zu kugelförmigen Planeten ge⸗ 
ballt oder auch als zuſammenhängende Ringe den Umlauf ſelbſtändig 
fortſetzen. Dies letztere könnte in der That der Fall ſein und das 
N — e 5 — — flachen, ademen Ringe 

er Venus⸗ und Marsbahn frei im Welt 

und ſehr nahe der Erdbahn ſich befindet. 1 
„Eine neuere Anſicht iſt die, daß das Zodiakallicht als ein nebel⸗ 
artiger Ring innerhalb der Mondbahn die Erde umkreiſe. Es wollen 
einige Beobachter im Winter bei klarem 7 zuweilen zwei 
Schimmer zu gleicher Zeit bemerkt haben, die ſich in der Sonnenbahn 
durch einen breiten Zwiſchenraum getrennt Aube Und dieſen 
dunklen Zwiſchenraum fenden beiden Lichtlegeln erklärt man durch 
den dieſen Nebelring treffenden Erdſchatten. Obgleich Heis ſich ab⸗ 
ſichtlich nach dieſem Ergänzungsſtück des Thierfreislichtes umſah und 
ſein Auge eins der ſchärſſten war, die je exiſtirten, iſt es ihm nicht ges 

runden, die eben erwähnten Wahrnehmungen der anderen Beobach 
konſtatiren zu können. Wenn 15 auch alles Andere mit der letzten 
organ ganz gut in Einklang bringen läßt, ſo ſcheint mir doch der 
e ae 3 5 5 an der von dem Erd⸗ 

a en Seite in eine Spitze endi ; i 

a et u me 0 Be pitze gen ſieht, durch dieſelbe 
ine günſtige Zeit, dieſe Erſcheinung zu beobachten, wird erſt wie⸗ 

der ungefähr am 5. April eintreten, weil von hi d i 
aufhört, ſtörend zu fein. Re 
(Magdeb. Ztg.) 


a e 

Logſes der Cam nicht auf andere Art, als durch Empörungen und 
Kriege herbeigeführt ) 
ſich in Bosnien und der Herzegowina der Unterwerfung des Volkes in 
den Schulen, 
del, Gewerbe 


—u—j— — 


Graf Kutuſow führt ſeinem Gegner nun ſehr nachdrücklich 
zu Gemüthe, daß er durch dieſes Programm ſich in einen ſchrei⸗ 
enden Widerſpruch mit dem feines Kaiſers, Alexanders des 
Dritten, ſetze, der allein ein Recht habe, im Namen Rußlands zu 
ſprechen. Durch ſein Miniſterium des Auswärtigen habe dieſer 
erklärt: 


„Gegenwärtig hat Rußland ſeine normale Entwickelung erlangt 
und Braucht niemand zu beneiden, noch irgend etwas zu verlangen. 
Es bleibt ibm nichts zu thun übrig, als ſich zu befeftigen ; nach außen 
5 gegen jede Gefahr zu ſchützen und im Innern ſeine moraliſchen 
und materiellen Kräfte, feine Hülfsquellen und feine Wohlfahrt zu 
entwickeln. Das iſt die Aufgabe, die unſer erhabener Herr übernimmt. 
75 Majeftät iſt entſchloſſen, ſich davon durch nichts abbringen zu 
aſſen“ 


In ähnlicher Weiſe wie Graf Kutuſow hat ſich ein ange⸗ 
ſehener ruſſiſcher Staatsmann, Herr A. Koſchelew, über 
die Lage Rußlands ausgeſprochen. Er jagt: 5 

„Für uns iſt es jetzt eine Unmöglichkeit. einen Krieg zu unter⸗ 
nehmen; ehe wir an andere, ſelbſt an unſere Stammesgenoſſen denken 
können, iſt es nothwendig, an uns ſelbſt zu denken.“ 

Graf Skobjelew, bemerkt die „Köln. Ztg.“, iſt ein Mann, 
den man nicht unterſchätzen darf, denn er tft mehr als ein bloßer 
Haudegen. Man ſpricht beim preußiſchen Generalſtabe mit Ach⸗ 
tung von ſeinen Leiſtungen als Feldherr, ſowohl in der Türkei 
als namentlich in Aſien; aber ſeine geiſtige Bedeutung darf 
man nicht zu hoch anſchlagen. Die rohe Weiſe, wie er ſeine 
Anſichten herausgepoltert hat, kann ihm unter gebildeten Nationen 
keinen Beifall verſchaffen. Und das Anſehen, das er in Ruß⸗ 
land genießt, muß beſchränkt werden durch ſeinen perſönlichen 
Charakter. Die Anſichten, die er über den Krieg in Aſien 
zum beſten gegeben hat, ſind wahrhaft entſetzlich. Mit Recht 

wurde es Ludwig XIV. als die vielleicht unſittlichſte Handlung 
ſeines Lebens vorgeworfen, daß er eine kleine Feſtung, die ſich 
\ ihm ergeben wollte, zur Vergrößerung feines Ruhmes mit Sturm 
erobern ließ. Ganz daſſelbe hat Skobjelew bei den Turkmenen 
gethan, und rühmt ſich noch gar, daß er auf der Flucht 8000 
wehrloſe Männer und Weiber hat niedermetzeln laſſen, denn je 
größer das Blutbad iſt,“ ſo ſagt er, „deſto größere Achtung er⸗ 
_ wirbt man“. Das find die Anſichten eines Dſchingiskhan, der 
Pyramiden von Menſchenſchädeln aufhäufte. In wahrhaft ge⸗ 
blldeten und gefitteten ruſſiſchen Kreiſen werden ſolche barbarijche 
Auſchten be e wenig beifällig aufgenommen werden, wie im 
übrigen uropa. 

. eln Banket zu Ehren Skobjelew's.] Der 
„Daily News“ wird aus St. Petersburg vom⸗10. (22.) d. ge⸗ 


meldet: 5 . J 
ei einem Banket, welches das L ⸗G.⸗Grenadier⸗Regiment zu 
1 geſtern Abend zu Ehren des Generals Skobſelew 
gab, brachte derſelbe einen Toaſt auf die britiſche Nation aus und 
prach in warmen Ausdrücken von den zwiſchen England und Rußland 
ſtehenden freundlichen Beziehungen. 11 
Warſche 2. Mär, [Einführung des Juligniſchen 
uber.] Cine nicht geringe Aufregung bat der „Oſſee⸗ Zig, 
in der polniſchen Bevölkerung die neuerdings erfolgte Einfüh⸗ 
des alten Jullaniſchen Kalenders bei allen Schulbehörden, höhern 
und niedern Schulen im Königreich Polen hervorgerufen. Man 
ſlieht ALLAN 1 diejer Neuerung den esfen Schritt dur, alla 
meinen ©. des genannten Kalenders im Königreich Po 
einen Angriff auf die katholiſche Religion. 


Rumänien. 


Auswanderung der Juden.] Der „Allgemeinen 


er Ber aus Bukareſt: 2 
1 weedenken gegen die praktiſche Durchführbarkeit einer 
Plan muden nach Paläſtina in größerem Maßſtahe wurde 
balten und am in Rumänien doch mit einer ſolchen Zähigkeit 
re ng erfordeuſaleich ſo eifrig an der Aufbringung der zu deſſen 
AH had Michen Mittel gearbeitet, daß ſich bereits dieſer Tage 
wei a degeb "glieder der ifraelitiihen Gemeinde von Bacau nach 
2 Pala Wochen abr konnten, um dort Grund und Boden für den in 
einigen rben. Wahehenden Vortrab der rumäniſch⸗jüdiſchen E Wiel 
du er ſoll, iſt dern die Hauptmaſſe der Auswanderer dieſem Beiſpiele 
folgen ſoll, iſt derzeit : 
1 de der Vorberei 


‚serie, 


noch nicht beſtimmt; doch ift nach dem heutigen 
f >; ngen und der allſeitigen Förderung des Unter: 
1 d zu zweifeln, daß die kulturgeſchichtlich hoch inter⸗ 
15 es Rückſtrömens eines Theiles der Iſraeliten nach 
VB 0 Glen. wenigſtens was er. . e une 
N DR de wohl für mögl alten BR wird, als man das im Aus⸗ 


ich 
5 Aegypten. 
lunar en, 22. Mr. [Eine Miniſterkriſis! 
em ine Mi rd von hier geſchrieben: 
iſt bevorſtehend. Es wird für ſicher gehal⸗ 
Präſident des Miniſterraths werden und 
„emen der Oberſten, als Kriegs⸗ und Marine 
ee ee e , nen "= 
7 hen Genen Oberſten ſeiner Partei. Die Stellung der 
emden. Fu den Mbedntroleure iſt zu einer vollſtändigen Farce ge⸗ 
er Horde wird allerſeits Sympathie ausgedrückt.“ 
rreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet 


hedive dae ; daß die ſchleunige Entthronung 


Autorität beiht, Arabi Paſcha fühle ſich ſtark genug, nicht 


— 5 — 
St. O. Die Preiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monat Februar 1882. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 30. März. Wie der „Regierungsbote” mel⸗ 
det, iſt der Miniſter der Volksaufklärung Nicolai ſeiner Bitte 
gemäß ſeines Poſtens enthoben und an ſeiner Statt der Staats⸗ 
ſekretär Dejanow ernannt worden. (Wiederholt. ) 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 30. März, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung der Kirchen⸗ 
vorlage. Nachdem v. Cuny Namens der Nationalliberalen 
gegen, Windthorſt Namens des Zentrums für den Antrag 
v. Rauchhaupt geſprochen, erklärte der Kultusminiſter, 
daß die Kommiſſionsverhandlungen für die Regierung jedenfalls 
von großem Gewinn geweſen ſeien. Die Abſicht der Regierung 
ſei, mit dem Vortheil des Staates das Intereſſe der katholiſchen 
Unterthanen zu verbinden; das könne mit dem Prinzipe de ut 
des erreicht werden. Die Beſtimmungen über die Ausbildung 
der Geiſtlichen als ſolcher können nicht als Aufgabe weſentlicher 
Rechte erachtet werden. Bezüglich des Antrags v. Rauchhaupt 
erklärte der Miniſter, daß die in dem Arrtikel 1 deſſelben ent⸗ 
haltene Friſtbeſtimmung (bis 1. April 1883) eine ſehr ſchwer 
zu ertragende Beſchränkung der Regierung ſei, welche mindeſtens 
erheblich ausgedehnt werden müßte. Der Miniſter erſucht um 
Annahme des Artikels 1 der Regierungsvorlage. 

Das Haus nahm, nachdem v. Hammerſtein und 
v. Rauchhaupt für, Frhr. v. Zedlitz und v. Eynern 
gegen die Anträge der Konſervativen ſich ausſprachen, den Ar⸗ 
tikel 1 der Regierungsvorlage mit dem Zuſatz Rauchhaupt, der 
die diskretionären Gewalten auf die Zeit bis zum 1. April 1883 
beſchränkt, an. Dafür ſtimmten Zentrum, Polen, Konſervative 
und Freikonſervative. 

Miniſter v. Puttkamer trat für den Biſchofs⸗Para⸗ 
graphen ein. 

Artik.l 2 (Biſchefs⸗Paragraph), wobei der Kultusminiſter 
abermals für die Regierungsvorlage, gegen den Antrag Rauch⸗ 
haupt das Wort nahm, wird in namentlicher Abſtimmung in der 
Faſſung des Rauchhaupt'ſchen Antrags mit 212 gegen 169 Stimmen 
angenommen. 

Der Artikel 3 wird nach dem Antrage Rauchhaupt (Be⸗ 
ſeitigung des Kulturexamens) in namentlicher Abſtimmung mit 
228 gegen 142 Stimmen angenommen. 


Der Kultusminiſter hatte den Rauchhaupt'ſchen Antrag als 
nicht annehmbar bezeichnet, weil er den Nachweis der Ausbil⸗ 
dung der Geiſtlichen auf den Staatsanſtalten beſeitige. b 

Der von Rauchhaupt beantragte Artikel 3 a. (Aufhebung 
des Infiituts der Staatspfarrer) wird ebenfalls genehmigt. 5 
Die Artikel 4 (Einſpruchsrecht der Regierung) und 5 (Anz 
zeigepflicht) der Regierungsvorlage wird nach dem Antrage Rauch⸗ 
haupt abgelehnt. Morgen Kirchenvorlage. 

München, 30. März. In der heutigen Spezialdebatte 
des Kultusetats beantragte Schels, die Pofition „allgemeiner 
Miniſterialetat“ zu ſtreichen, Krone, um Aufhebung des Kultus⸗ 


miniſteriums zu bitten. Die Kammer lehnte den Antrag ab und 


nahm die Poſition mit 144 gegen 8 Stimmen an. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die am 25. März 1882 erſchienene Nr. 13 der „Muſik⸗ 
Welt !. Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, 
herausgegeben von Max Goldſtein, enthält: An die Leſer. 
— Der Mavier-Auszug von Wagner's „Parſifal Von Paul Schu⸗ 
macher. (Schluß.) — Wiener Brief. Von E. H. — Berliner Auf⸗ 
führungen. Führer durch die muſikaliſche Literatur. Von Max 
Goldſtein und von Edm. Uhl. — Notizen. 5 

Das en Heft von „Ueber Land und Meer” 

Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt, vormals Eduard 
allberger) enthält: Um den Halbmond. Roman von Gregor 
amarow. — Aſchenbrödel. Novelle von Marie Si 
Im Venusberg. Erzählung von E. M no. 
Neapel. (Nit Illuſtr.) — Das 
Von W. Riemer. (Mit Ill.) 
blicke und Erinnerungen von Jean 
akkord. Von E. M. Vacano. 
Knut Ekwall. 


Das deutſche Schachſpiel. 
Dufresne. Der Schluß⸗ 
(Mit Ill. nach einem Gemälde von 
5 IL) — Aus der Menagerie Kauffmann. Von L. 
Martin. (Mit inalzeichnung von F. Specht. — Der griechiſche 
Hof. Von P. von Mel ‚ng o. Vom Inſurrektionsſchauplatz in 
der e (Mit 2 Ill. nach Skizzen unſeres Spezialartiſten.) 
— J. J. Abert. (Mit Portr.) — Das Schnupftuch. Kulturhiſtoriſche 
Gi 81 Fr. 8 0 2 5 5 1 . wen rag Ha 1 22. e 
it Ill.) — Der önheit. Eine Ghettogeſchi 

von Sacher Maſoch. — Altdeutſche Dame. i 1 85 
Gemälde von Fritz Bodenmüller.) 
Originalzeichnung von J. J. Kirchner. 
biete der 
wärter. 


— Die Bucht von 
— Umſchau auf dem 


„Originalzeichnung von G. S 
Sanatorium von Holloway. (Nit 
Petersburg. (Mit Ill. nach einer 


Aus meinem botaniſchen Garten. Von Karl Lehmann. — „Das 


Theater iſt aus“. Originalzeichnung von C. Stauber. — Kaiſers 


Geburtstag in der Kaſerne. Originalzeichnung von E. Hoſang. — 
Far das Album. Von Wilhelm Emmer. — Store — 
artenſpiele. — Schach u. ſ. w. 


im 
i der Sache ſpeziell aufmerk 
e 


hervorragender Gelehrter über neue Entdeckungen, F 


und Streitfragen ꝛc. in allen Wi 

ſtändige Mitarbeiter find unter Anderen fol, 
worden: v. Bezold, iſchoff, 
Carriere, v. Colomb, Felix Dahn, 
Eder, Eberty, Finkelnburg, H. Fre 
Gareis, v. Holtzendorff, in fins, Ju 
Kollmann, Lammers, Laspeyres, 
öwenherz, J 

Müller, Pfleiderer, Nöldeke, 
Vambery, H. 

Wolff, Zech, 


eine Ueberſich 
der Ponte 
erfüllen. 2 
* Dr. Auguſt Reißmann, 
kunſt. Lieferung 14 bis 17 zu je M. 0,50. Berlin, Robert 
Oppenheim. Das Werk ift nun ſchon bis „Troubädours“ vor⸗ 
e Freilich ſchließt daſſelbe nicht, wie beabſichtigt, ſchon mit 
ieferung 18 ab, ſondern werden zur Di. Nan des Werkes noch zwei 
weitere Lieferungen erforderlich ſein. Die Verla 
aber, um den urſprünglich feſtgeſetzten Preis von 9 
ſchreiten, den Abnehmern die Lieferungen 19 und 20 
Ein gewiß ſeltenes Vorkommen im Buchhandel. 


Handlexikon d Ton 
M * 8 er ons 


M. nicht zu übers 


Bibliothek nicht fehlen laſſen. 


TPcocales und Provinzielleg. 
Voſen, 30. März. 
Perf 


an ſeine Stelle der Gerichtsaſſeſſor Wiedemann der Staat 
waltſchaft überwieſen. Der Hilfsarbeiter bei der Staatsanwalfſchaft 
Adamski iſt unter 


ſchreiberanwärter Grzebieta. 
* Die Sitzungen der Strafkammern des 
vom 1. April ab wieder im Landgerichtsgebäude 


Die Gerichtsſchreibereien find auch bereits in den früberen Ra 

keiten untergebracht, ſo daß nur noch die Staatsan fei umlich⸗ 

Oberlandesgerichtsgebäude auf dem Schloßberge verbleibt. 
— Stadttheater. Die Vorſtellung der Oper 

Sonntag, letztes Auftreten der Herren Erdmann, Grebe und Frau, 

ſtige Krieg“ am 


des Buches die Uebereeugung von der Rattgeb ten a — 


dete ee 

„M. Vaca — Ama 

Schloß Hubertusburg ſonſt und jetzt. 
G60 Rück a 


0 
(Mit Ill. nach einem 0 
ttaro. 


Erfindungen. Von Arthur Gerſon. — Der alte del 5 


chmitzberger. — Das 
5 — Bolfsbibliotbet in St. 
kizze von A. Baldinger.) — 


gsbuchhandlung wird 
unberechnet liefern. 


Muſikali 4 
aller Art ſollten dieſes vortreffliche und äußerſt wohlfale Wet 3 En 


onalien. Der Gerichtsaſſeſſor Neumann bei der bi N 
gen Staatsanwaltſchaft iſt an das Amtsgericht zu Strelno b 22 


r Ernennung zum Bureau⸗Aſſiſtenten 
Amtsgericht zu Tremeſſen verſetzt, an ſeine Stelle tritt der Gesichts, 


Sanbgerict8, finden 1 
x 6 
Wiederherſtellung des Straffammerjaales im Schwurgerichtsſgale ht. 


ich⸗ 
tſchaft im alten 
hengrin“ am 


t Montag als 
Benefiz für Herrn Kapellmeiſter Köhler finden 5 9 70 


— Poſtſache. Die kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion erläßt feht dee I 
ie 


angabe, ; 
ient. — Will ein Aüftieferer n 
en, ſo hat der Landbriefträger demſeſben 
Bei Eintragung des Gegenſtandes durch den 


am ge⸗ 
g der Sendungen in das Aumahmebuch das 1 


— Eine, politiice zuifiche Bra Rußland wird in 
nächſten i litiichen Inhalts erſcheinen, 
age der de Bee kon f. 8 vreidiebenen valtiiden 


eg N if. 
reiſen fleht man dem Erſcheinen dieſer 
ſchüre eine Art amtlicher 


* gei es.“ 
nicht aufgeführt werden wird. ’ Sa 
5 825 } Ten fache. Von zuverläffiger Seite geht uns die Mit⸗ 
teilung zu, daß der Herr Miniſter der öffentlichen rbeiten den in 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung außeretatsmäßig beſchäftigten An⸗ 
des Bureau⸗Stations⸗ und Expeditionsdienſtes eine nicht un⸗ 
weſentliche Verbeſſerung in ihren Einkommens⸗Verhältniſſen in jüngſter 
hat zu Theil werden laſſen, indem dieſen Beamten fortan eine 
Monats⸗Remuneration von 75 M. bei der Einberufung, von 90 M: 
nach 6 Monaten, 105 M. nach einem Jahre und 11250 M. nach zwei 
b ahren gewährt werden ſoll, während der Maximal⸗Remunerationsſatz 
disher erſt nach einer dreijährigen Dienſtzeit erreicht werden konnte. Außer⸗ 
dem iſt den gedachten Beamten, ſoweit ihnen Berlin. Stettin, Danzig 
oder Königsberg als Stationsort angewieſen wird und ſo longe fie 
den niedrigſten Remunerationsſatz beziehen, noch eine Ortszulage be⸗ 
willigt worden, welche für Berlin mongttich 15 M. und für die andern 
genannten Stationsorte monatlich 10 M. beträgt. Wie wir ferner 
erfahren, ſoll bei faſt allen Staats⸗Eiſenbohn⸗Verwaltungen zur Zeit 
Mangel an qualifizirten Militär⸗Anwärtern fein. und ist dieſer Mangel 
namentlich bei der königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Bromberg bervorgetreten, in deren Bezirk allein nach den in letzter 
Zeit von dem Bezirks⸗ Kommando zu Stettin publizirten Valanzen⸗ 
listen zur Deckung des vorhandenen Bedarfs 25 qualiftzirte Militärs 
Anwärter für den Bureaudienſt und 94 dergleichen Anwärter für den 
Stations- reip. Erpeditionsdient ſogleich erforderlich find. Dies 
enigen Militärs, welche entweder die Berechtigung zur Anſtellung im 
Ziwil bereits erlangt haben, oder in nächſter Zeit erlangen werden und 
enügende Vorbildung beſitzen, iſt mithin in der Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
altung eine günſtige Ausſicht eröffnet, und glauben wir im 
Intereſſe der betheiligten Kreiſe zu handeln, wenn wir hierauf auf⸗ 
merkſam machen. 5 
r. Ueber die Prämiirung treuer weiblicher Dienftboten, 
welche, wie ſchon mitgetheilt, am 29. d. M. ſtattfand, gebt uns noch 
Folgendes zu: Der previſoriſche Vorſitzende, Oberlehrer Dr. Jonas, 
warf in feiner Anſprache einen Rückblick auf die Vergangenheit des im 
Marz 1873 gegründeten Vereins, wies darauf hin, daß die bisherige 
Geeſchichte deſſelben ein ſtetes Fortſchreiten in der Erreichung der 
ddealen Zwecke, denen er dient, zeige, daß die Zahl der zu Prämiirenden 
von Jahr zu Jahr zugenommen hat und von den Bewohnern unſerer 
Stadt dem Vereme in immer weiteren Kreiſen Sympatbien entgegen⸗ 
gebracht werden. Einen ganz hervorragenden Antheil an der För⸗ 
derung der Beffrebungen des Vereins habe der frühere Vorſitzende, der 
pverſtorbene Profeſſor Dr. Tiesler, gehabt. Dr. Jonas erinnerte, indem 
er ſich an die zu Prämiirenden wardte, an die von dem Profeſſor 
Tiesler beim a Jahresſeſte denſelben zugerufene Mahnung: feſt 
zu halten an der Treue. Wenn dieſe in ihren Herzen ſtets lebendig 
leibe, dann würden die Ziele des Vereins am ſicherſten und ſchönſten 
erreicht werden. — Nach der Prämiirung fand eine Vorſtandsſitzung 
Matt, in welcher ſich der am 25. d. M. gewählte Vorſtand in der 
755 iſe fonitituirte, daß Oberlehrer Dr. Jonas zum Vorſitzenden. 
berlehrer Dr. Laves zum Schriftfübrer, Kaufmann Krauſe zum 
Rendanten gewählt wurde. Dieſe und Landgerichtsrath Czwalina, 
Konditor 9 Regierungsrath Wölfel find ordentliche, 
5 Kaufmann H. Bielefeld, Kommerzienrat S. Jaffé, Kaufmann 


Max Kankorowicz, Oberlehrer Dr. Witus ki ſtellvertretende 
Veorſtands⸗Mitglieder. 


r. In der A. Kratochwill'ſchen Konkurs⸗Angelegenheit fand 

am 29. d. Mts. unter Vorſitz des Amtsrichters Dr. Wiener im 
Schwurgerichtsſaale der allgemeine Prüfungstermin ſtatt, zu welchem 
ea. 50 Gläubiger erſchienen waren: die Sitzung dauerte von 9 Uhr 
Vormittags bis 14 Uhr Nachmittags. — In nächſter Zeit wird 
übrigens eine Abſchlags⸗Vertheilung der verfü baren Maſſe ſtattfinden, 
wobei jeder Gläubiger 9 Prozent ſeiner Forderungen erhalten wird. 
Die Subbaftation des Müblengrundſtücks Müblenſtr. 42 it eingeleitet. 

63 Samter, 29. März. [Trigonometriſche Vermeſ⸗ 
fungen] Vom 1. Ma ab werden im Kreiſe Samter trigonometriſche 
| eſſungen ausgeführt werden. Der biefige Landrath hat daher die 
betheiligten Grundbeſitzer auf die Wichtigkeit der zu gemeinnützigen 
Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten aufmerkfam gemacht und die 
Erwartung ausgeſprochen, daß ſie dieſelben nach Möglichkeit unter⸗ 
n und insbeſondere das Betreten ihrer Feldmarken auch ohne 

N — ee Anzeige zu geſtatten. Die als Trigonometer fungirenden 
Offiziere und 


Win 


eamten werden ſich übrigens durch offene Ordres der 
ifter des Innern und für die Landwirthſchaft legitimiren. 
Er. Wollſtein, 29. März. [Markt in Rakwitz. Perſo⸗ 
nalien] Auf dem geſtrigen Jahrmarkt in Ralwitz war Rindvieh 
in bedeutender Zahl aufgetrieben, aber die Preiſe waren wegen Mangels 
an Kaufluſt ſehr gedrückt. Auf dem ebenfalls aut beſetzten Pferdes 
markte war nur nach Aderpferden Nachfrage, für die auch ziemliche 
Pereiſe erzielt wurden: nach allen übrigen Pferdegattungen war nur 
wenig Begehr, Schweine bedangen gute Preiſe. Der Krammarkt 
— war des ſchlechten Wetters wegen für die ee anmejenden Krämer 
ünſtig. — Vom 1. April ab it Poſtaſſiſtent Schols von bier 
nach Pleſchen und an deſſen Stelle Poſtgehülfe Bothe aus Pudewitz 
25 er verſetzt. oe 
F * deten, 29. März. [Berichtigung „Abraupen 
der Bäume.] Der in Nr. 223 veröffentlichte Tlan für das 
Muſterungsgeſchäft iſt dahin abgeändert worden, daß in den Muſterungs⸗ 
tagen vom 4. bis inkl. 13. Mai c. dem lan entgegen zur 
1 Heafterung gelangen: am 4. Mai: die Städte Czempin, Koſten und 
Schmiegel am 5. Mai: Polizeidiſtritt Koen: am 6. Mai: Polizei⸗ 
Diſtrikt Czempin; am 9. Mai Stadt und Poliſeidiſtrikt Kriewen; am 
10. Mai: Volizeidiſtritt Schmiegel, Oft; am 11. Mai: Polmeidiſtrikt 
Schmiegel, Wet; am 12. Mai: Stadt und Polizeidiſtrikt Wielichowo. 
Am 13. Mai erfolgt ſodann Nachſtellung und Looſung der in's erſte 
Militärpflichtjahr getretenen Militärpflichtigen für den ganzen Kreis. 
— Die Pelli bebörden des hieſigen Kreiſes find angewieſen worden, 
dafür Sorge zu tragen daß in dieſem Jahre mit dem Abraupen der 
Bäume überall rechtzeitig begonnen werde. Das königliche Landraths⸗ 
t verlangt bis zum 1. Mai Nachricht über das Reſultat in dieſer 


4 e. 
5 3 Dobrzyca, 29. März. [Mord. Jahrmarkt.] Heute 
b h gegen 8 Uhr wurden die Biettſchneider Schepe⸗Klongwo und 
ühn⸗ Friedrichsdorf, welche geſtern in dem Walde bei dem Vorwerke 
NMaſzkowko, Kreis Pleſchen. ihre Arbeit angefangen hatten, ermordet 
vorgefunden. Jahn gab noch Lebenszeichen bei ſeiner Auffindung. 
farb aber bald darauf. Beiden war der Hirnſchädel mit ſtumpfen 
Arthieben zerſchmettert. Schepe war ſeines Geldes beraubt. Er hinter⸗ 
f unf Söbne und eine Tochter, meiſt erwachſen; Jahn eine Frau. 
Mord muß geſtern ftattgefunden haben, da Beide nicht in der 
wohnten Schlafſtätte übernachtet haben. — 


8 
7 
r 
’ 


* 


u, 


ba Meer ash, e Kr Dh 
wurde durch Regenwetter geſtört, weshalb der Vieh⸗ 
b lch bbeulend war. Kindvich wurde von Händlern viel 
ut und erzielte gute Preiſe. 


— 8 — 
I reichen, 29. März. [Verſetzung.] Der biefige Polizei⸗ 
N Ben. E ; 
Diſtriktskommiſſarius Bothe ift nach Oſtromo verſetzt, um die durch 
Penſionirung des Diſtriktskommifſarius von S i vakant ges 
wordene DiftriftSamtöftelle, welche jetzt durch den Kreistranslateur 
Laske verwaltet wird, zu übernehmen. Letzterer gebt, wie wir hören, 
zur Verwaltung des Diſtriktsamts nach Grabow, und der jetzige Ber- 
walter des Diſtriktsamts von Grabow. Mengel, iſt nach Görchen kom⸗ 
mittirt, um den Diſtriktskommiſſarius und Bürgermeiſter Schiebuſch 
daſelbſt abzulöſen, welcher nach hier verſetzt worden iſt. 

Aus dem Kreiſe Buk, 28. Mär. [Lehrerſtellen. 

Schulprüfungen.] Die Regierung zu Poſen hat dem Lehrer 
Wendland zu Eichquaſt die 8 Lehrerſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Kopanke vom 1. k. M. ab übertragen. 
Lorenz zu Terespotocke wird am 1. Juni d. J. nach Stenſchewo ver⸗ 
ſetzt, und iſt von dieſem Zeitpunkte ab die Lehrerſtelle an der katho⸗ 
liſchen Schule zu Terespotocke erledigt. — In den Stadt⸗ und Land⸗ 
ſchulen im Auſſichtskreiſe des Kreisſchulinſpektors Dr. Förſter zu Neu⸗ 
tomiſchel werden die öffentlichen Schulprüfungen in der Zeit vom 1. 
bis 29. April d. J. abgehalten werden. . 

7 Wongrowitz, 27. März. [Konzerte. Ein kühner 

Frevler.] Vorgeſtern konzertirte hier im Hotel Prinz ein Fräulein 

entyna v. Sobierafska unter Mitwirkung des Herrn Muſiklehrers 
Behré aus Poſen. 8 Programm enthielt auserwählte Piecen von 
Schubert, ‘Dieyerbeer, Schumann, Chopin u. ſ. w.; ſämmtliche Stücke 
ernteten den Beifall des ziemlich zahlreich erſchienenen Publikums. Herr 
Behré zeigte ſich als hervorragender Klaviervirtuoſe, ſowohl was die 
Technik des Spiels als den Vortrag ſelbſt anbetrifft. Der Dame, 
welche noch in der Aus bildung begriffen iſt, ſieht eine wundervolle 
Stimme zu Gebote. Einen noch reichhaltigeren Genuß gewährte uns 
das Konzert, das geſtern Abend in der Aula des Gymnaſiums zu 
woblthätigen Zwecken unter der Leitung des Gymnaſiallehrers Schnuta 
und ausgeführt vo” Dilettanten und Schülern der Anſtalt ſtattfand. 
Der erſte Theil zerfiel in acht auserleſene Piecen für Streichorcheſter, 
Klavier und Yarmonium; den 2. Theil bildete „Die erſte Walpurgis⸗ 
nacht“ von Mendelsſohn. Die einzelnen Piecen des erſten Theils 
wurden ſehr exakt ausgeführt und ernteten verdienten Beall. Der 
zweite Theil, „die erſte Walpurgisnacht“, gelang in ſeiner Aufführung 
über alles Erwarten gut. Die Solis wurden rein und ſicher vorge: 
tragen, die einzelnen Chöre und die Begleitung griffen mit ausgezeich⸗ 
neter Präziſion ein. Daß die geſtrige muſikaliſche Aufführung ſo gut 
gelungen, iſt um jo anerkennenswerther, als dabei viel neue Kräfte 
mitzuwirken hatten und der genannte Leiter viel Mühe und Aus dauer 
auf das Einüben verwenden mußte. Außer dem lebhaften Beifall 
wurden dem Leiter und allen Mitwirkenden dadurch am beſten gelohnt, 
daß die geräumige Aula gefüllt war. Es ſind 117 M. Emnahme er⸗ 
zielt worden. Davon ſollen, wie man bört, 46-50 M. zum Ankauf 
von Prämien, die an fleißige Schüler vertheilt werden ſollen, angekauft 
werden. — Unſer Secherheitsperſonal wird ſchon mehrere Wochen 
von einem Frevler in Athem erhalten, der in dem 9 Kilometer entfernten 
Kozlon.a einen Diebſtahl verübt, ſich der Strafe durch die Flucht ent⸗ 
zogen hat und nun in läſtiger Weiſe an dem dortigen Beſitzer Rache 
zu nehmen ſucht. Der Frevler wirft daſelbſt in der Woche 
mehrere Mal Steine durch das Fenſter und ſchädigt dadurch nicht nur 
den Beſitzer, ſondern gefährdet auch denſelben, ſeine Familie, ſein Ge⸗ 
finde. Wochenlang find ſchon Wachen und Gendarmen aufgeſtellt 
worden, um den Uebelthäter feſtzunehmen, aber vergeblich. Entweder 
8 er einen unbewachten Moment oder kommt unmittelbar vor 
dem Aufzuge oder nach dem Weggange der Wachhabenden. Selbſt die 
Gegenwart einer Gerichtskommiſſſon hat der Frevler nicht reſpektirt, 
vielmehr während deren Anweſenheit ſein freches Treiben fortgeſetzt und 
die ihn Verfolgenden förmlich ausgelacht. = 

Pinne, 29. März. [Jahrmarkt.] Der heute hier ſtattge⸗ 
habte Jahrmarkt iſt durch den anhaltenden Regen im wahren Sinne 
des Wortes zu Waſſer geworden, ſo daß von einem Jahrmarkte feine 
Rede ſein konnte; denn das wenige Vieh wurde wegen Mangel an 
Käufern wieder zürückgetriedben und die auswärtigen Krämer packten 
ihre Waaren gar nicht erſt vom Wagen und fuhren, nachdem die 
Pferde abgefüttert, wieder in ihre Heimath zurück. 

Schneidemühl, 29. März. [Programm des Gym: 
naſiums. Fackelzug. Oberlandesgerichts⸗Präſi⸗ 
dent.] Der 13. Jahresbericht über das hieſige Gymnaſium enthält 
diesmal keine wiſſenſchaftliche Abhandlung, ſondern nur die Schulnach⸗ 
richten vom Direktor der Anſtalt. Denſelben entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Aus dem Winterſemeſter 1880 bis 1881 blieben 215 Schüler 
zurück; es wurden zu Oſiern und im Laufe des Sommerſemeſters 1881 
aufgenommen 53 Schüler; die Geſammtzahl betrug alſo 268. Von 
auswärts waren 112 und einheimiſch 156 Schüler und der Religion 
nach 184 evangeliſch, 27 katholiſch. 1 diſſident. und 56 jüdiſch. Beim 
Beginn des Winterſemeſters 1881 bis 1882 beſuchten 252 Schüler die 
Anſtalt; von auswärts waren 109 und einheimiſch 143 und zwar 175 
evangeliſcher, 24 katholiſcher. 1 diſſident. und 52 jüdiſcher Religion. 
Es unterrichten an der Anſtalt außer dem Direktor ein Profeſſor, zwei 
Oberlehrer, vier ordentliche Lehrer, zwei wiſſenſchaftliche Hülfslehrer, 
ein Elementarlehrer und ein jüdiſcher Religionslehrer. Das neue 
Schuljahr beginnt am 17. April. Seit Michaelis 1870 beſteht auch 
hier eine für die Sexta des Symnaſiums vorbereitende Vorſchule, 
welche jedoch nicht mit dem Gymnaſium im Zuſammenhange 
ftebt, ſondern ein Privatunternehmen iſt. Der fetzige Inhaber 
derſelben iſt der Lehrer Reinholz. Die Frequenz der Vorſchule 
iſt eine recht erhebliche geweſen. Es haben dieſelbe im Durchſchnitt 
ſtets mindeſtens 40 Schüler beſucht, im letzten Semeſter 41. — Heute 
Abend wurde dem zum Profeſſor ernannten Oberlehrer Dr. Nieländer 
von den oberen Klaſſen des „ ein Fackelzug gebracht. — 
Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski aus Poſen wohnte heute in 
amtlicher Eigenſchaft der Sitzung des hier tagenden Schwurgerichts bei. 

Schneidemühl, 28. März. [Konzerte.] Heute fand in 
Koslowski ſchen Saale ein Konzert von der 8 Aglaja 
Orgéni, dem Violinvirtuoſen Sahlg aus Wien und dem Komponiſten 
Dr. Kienzl aus Gratz ſtatt. Daſſelbe erfreute ſich eines zahlreichen 
Beſuches und allſeitigen Beifalls. — Am nächſten Sonnabend ſteht 
uns wieder ein Kunſtgenuß bevor. An dieſem Tage werden nämlich 
die vereinigten hieſigen Geſangvereine „Liedertafel“, „Arion“ und 
„Männergeſangverein“ zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗Inſtituts 
und der Armen ein Geſangskonzert veranſtalten. 


Landwirthſchaftliches. 


Rogaſen, 30. März. [Molkerei⸗ Ausſtellung.] In Ber 
bindung mit der am 29. Mai bierſelbſt ſtattfindenden bäuerlichen 
Pferde⸗ und Rindviehprämirung ſoll eine Ausſtellung von Butter, 
Käſe und ſonſtigen Molkereiprodukten kleinerer bäuerlicher Produzenten 
veranftaltet werden, für welche auch bereits von dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialverein für Poſen eine Beihilfe aus dem dazu verfüg- 
baren Fonds erbeten worden iſt. — Das mit den Vorbereitungen zur 
Ausſtellung betraute Komite beſteht aus den Herren: Rittergutsbeſitzer 
Hoffmann ⸗Lopiſchewo. Adminiſtrator Zühlsdorf⸗ Goscieſewo. Ad⸗ 
miniſtrotor Pirſcher⸗Welna, Rentier Bieler⸗Rogaſen und Müblen⸗ 
beſitzer Höfer⸗Ciesla. 


Staats: und Volkswirlhſchaft. 


Nach des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
ſtatiſtiſchen Ermittelungen belief ſich die Roheiſenproduktion des 
deutſchen Reichs leinſchließlich Luxemburgs) im Februar 1882 auf 
241,600 Tonnen, darunter 148,155 Tonnen Puddelroheiſen, 11.599 
Tonnen Spiegeleifen, 58,109 Tonnen Beſſemer⸗ und 19,237 Tonnen 
„ Die Produktion im Februar 1881 betrug 212,868 

onnen. 


Der Lehrer 


— — 
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Jever, 2%. März. e 
V dann machen di 
„Getreuen in Jever in Knittelverſen. Hier eine Probe: 

returen gift et wunnerbar, 
Dat ſchall Dörchlaucht woll wäten; 
Man ſücks as hier, dat is jo klar, 
De hebt noch narns nich ſäten. 
Wo beet nu woll dat Wunnerdeert, 
Wat ganz is ahn Siensgliefen ? 
„Treu'n in Jever“ holt et wert, 
Plägd darnach uttokieken. 
Doch wat dat Sonnerbarſte is, 
Un mi am meiften wunnert: 
To'r Harfſttied legt et„fortſchrittlich“ — 
Inn Fröhlahr „een un hunnert“. 
De ſchickt ſe ſchleunigſt nah Berlin 
Dörchleuchting to'n Geburtsdag; 
Verdeckt darmit, wo ſchlau un fien, 

PR ek are an g. Kohl! 

anntlich hat der II. oldenburgiſche Wahllreis, zu de 
Jever gehört, fortſchrittlich gewählt. Wie fehr die Eumpalbien ir 
den Reichskanzler abgenommen haben, erhellt auch daraus, daß viele 
Bauern Jeyperlands in öffentlicher Bekanntmachung gegen das Sam: 
meln von Kiebitzeiern auf ihren Ländereien proteſtirt haben. 

„Die rechte Hand Wereſchagin's, jene Hand, welche jo viele 
Meiſterwerke hervorgezaubert hat, iſt nach Angabe der „Börſen⸗Ztg.“ 
eine große Kurioſität. Wer dieſelbe genau betrachtet hat, begreif⸗ 
kaum, daß fie noch zu irgend einer Verrichtung fähig iſt, eſchweigt 
denn, daß ſie den Pinſel mit einer wunderbaren Feinheit, Kenia 
und Sicherheit führt. Wir wollen mit ein paar Worten die Leidenst 
geſchichte dieſer merkwürdigen Hand erzählen Der Zeigefinger iſt zum 
sen Theil durchgebiſſen. Der Künſtler hatte ſich in feinen jungen 
Jahren anſtatt eines Hundes einen jungen Leoparden gehalten, mit 
dem er in ſeinen Mußeſtunden zu ſpielen pflegte. Derſelbe war recht 
zahm. Eines Tages erwachte jedoch in dem intereſſanten Geſellſchafter 
aus dem Geſchlecht der katzenartigen Raubthiere plötzlich die wilde 
Natur ſeiner Vorfahren, er nahm die Nedereien feines Herrn gewaltig 
übel und zerfleiichte ihm den Zeigefinger bis auf die Knochen. Der 
Mittelfinger trägt auch ſchwere Narben — er war im Kriege von einer 
Kugel durchſchoſſen worden. Nicht genug an dieſen beiden ſchlimmen 
Verletzungen, zeigt auch die „Mittelhand“ eine ganz abnorme Bildung. 
Dieſelbe beſteht aus einer weichen, knorpelloſen Maſſe ohne feſte 
Struktur, etwa wie die innere Fläche einer Bärentatze. Der arg mit⸗ 
genommenen, noch dazu von der Natur, wie es ſcheint, ſehr oberflächlich 
und unvollſtändig ausgearbeiteten Hand Wereſchagin's würde Niemand 
die wunderſamen Leiſtungen zumuthen, die fie vollbracht hat, um fo weni⸗ 

er, da auch noch der rechte Arm ſeine Paſſionsgeſchichte hinter ſich hat. 

erſelbe hatte nämlich vor längeren Jahren einen ſehr ſtarken Bruch 
erlitten und war von einem ruſſiſchen Bauerndoktor auf recht primi⸗ 
tive Weiſe mittelſt zweier Holzbrettchen eingeſchient worden. Aber die 
originelle Kur des Steppenchirurgen glückte. Die erwähnten Bleſſuren 
ſind nicht die einzigen, welche der Maler und Krieger Wereſchagin da⸗ 
vongetragen hat. Im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege erhielt er z. B. 
eine ſchwere Schußwunde am Oberſchenkel, die er ſelbſt für unheilbar 
hält. Die erſtaunliche Arbeitskraft und Fähigkeit Wereſchagin's,. Stra⸗ 
pazen zu ertragen, iſt jedoch durch die zahlloſen Verletzungen und Ver⸗ 
wundungen, die er erlitten, nicht im Geringſten beeinträchtigt worden. 
Man könnte faſt jagen, er jei ein ebenſo bewunderungswürdiger In⸗ 
valide als Maler. 

Zwei Millionen geſtohlen. Die biſchöfliche Kaſſe von 
Tournay in Belgien wurde vor einigen Tagen durch den Sekretär der 
Diözeſe, den Domherrn Bernard, ihres geſammten Inhalts im 
Belaufe von zwei Millionen Franks beraubt. Der Dieb iſt nach 
Amerika entflohen und ſoll ſich in Canada aufhalten, Es werden von 
Seite der Regierung Schritte gethan, um ſeine Inhaftnahme und 
Auslieferung zu erwirken. Der Biſchof du Rouſſeau wurde ge⸗ 
richtlich vernommen. Bei einer Hausſuchung in der Wohnung des 
flüchtig gewordenen Domherrn Bernard iſt in dem durch einen Schloſſer 
geöffneten Geldſchrank nichts weiter K worden als ein Gummi⸗ 
band, das wahrſcheinlich die geſtohlenen Werthpapiere zuſammenge⸗ 
halten hatte. Geſtern wurde im Telegraphenbureau des Nordbahn⸗ 
bofes nach den Telegrammen geforſcht, die dort an Bernard aufge: 
en Götelngen, 20, März: De 8 

Göttingen, 26. März. Der Bankier Beckmann und Frau wur⸗ 
= 5 Mittag im Seinefanal an der fogen. ne üble” 
gefunden. 

Ein Selbitmord auf der pariſer Vendöme⸗Säule. Ei 
grauſiges Ereigniß führte Mittwoch Nachmittags die Menge zu um 
ſenden nach dem Vendome⸗Platz. Um 4 Uhr hatte ein Beſucher die 
Baluſtrade der Platform dicht unter der Statue Napoleon's I. erfaßt 
und ſich kopfüber hinuntergeſtürzt. Der Selbſtmörder ſchlug, bevor er 
zur Erde gelangte, auf einem der vier Adler des Piedeſtals auf und 
blieb gerade auf den Stufen vor der Eingangsthür des Denkmals 
lie zen. Der Leichnam bot einen entſetzlichen Anblick, der Kopf war 
geſpalten, die unteren Extremitäten buchſtäblich WERDEN Eine Dame, 
welche mit ihrem Gatten gerade in dieſem Augenblicke der Kataſtrophe 
den Platz paſſirte, brach ohnmächtig zuſammen. Der Wächter des 
Denkmals glaubte einen ſchweren Gegenſtand durch die Luft jaufen zu 
hören und trat inſtinktiv zur Seite. Er rettete dadurch fein Leben, 
denn der Leichnam hätte ihn andernfalls gerade auf den Kopf getroffen. 
Als bereits der Leichenwagen die Ueberreſte des Selbſtmörders nach 
der Morgue geführt hatte, drängte ſich noch immer eine große Menge 
um den Schauplatz der furchtbaren That. Ein Bedienſteter der ſtidki⸗ 
ſchen Sprengwagen mußte den Ort von dem umhergeſpritzten Blut 
und Hirn ſäubern. Die Identität des Selbſtmörders war bisher noch 
nicht feſtzuſtellen. Man fand bei ihm eine goldene Uhr und eine ziem⸗ 
lich bedeutende Summe Geldes. Danach scheint Nahrungsſorge nicht 
das ae nt Bee zu fein. 

e Ausſtellung in Ports Allegre iſt, laut foeben einge⸗ 
troſſener Nachricht, nicht, wie in dem Telegramm 4 Denn Dr. 
Jannaſch ausgeſprochen, am 7. d. M. abgebrannt, ſondern ſchon am 
23. v. M. Es ıft dies für unſere Ausſieller von der größten Wichtige 
keit, da nach Mittheilung des Herrn Dr. Jannaſch die dort zur Aus⸗ 
ſtellung gelangten deutſchen Güter bis 1. März verſichert waren, alſo 
die Ausſteller Anſpruch auf Entſchädigung haben. Der Präfident der 
. die ſtrengſte Unterſuchung über Entſtehung des Feuers 


Wriefkaſten. 

Br. in Poſen. Es verhält ſich ganz fo, wie Sie ſchreiben. 
muß heißen: „Ein nicht richterlicher Beamter.“ Wir baden Bi Ni 
eiligen Beantwortung das Mißverſtändniß überſehen. Wir geben die 
e nach der „Nat.⸗Ztg.“ in der heutigen Nummer unter 

Verantworrlicher Redakteur: 9. Bauer in Poſen. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittbeilungen Par Inserate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Looſe zur Poſener Zoologiſchen Garten⸗Lotterie 1 M. 
Ziehung 15. April er., ſind zu beziehen durch 1 


die Expedition d 
e e een 


tabgitter in Schmiede⸗ und Guſſeiſen 
empfiehlt mit completer Aufſtellung 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


— 7 — 
undelsſchnle in Breslau. 
Libere sn. 9 Bu $rühjahts- und Sommer-Moden 


Weisitkeoienf | 2 in Bild und Text, farbigen Darſtellungen und Schnitt: 
verbunden. Ste muſtern findet man in reichhaltigſter Fülle in der Illu⸗ 
ftrirten Frauen: Zeitung (Ausgabe der Modenwelt mit 
Unterhaltungsblatt). Preis vierteljährlich 2 Mk. 50 Pf. 
Probe⸗Nummern ſind in allen Buchhandlungen vorräthig, 
ſowie direkt von der Expedition in Berlin W., Pots⸗ 
damer Straße 38, zu erhalten. 

Am 1. April hat der Abdruck einer neuen, über⸗ 


aus ſpannenden Novelle „Bezauberte Wel e 
Ludwig Zaifiner begonnen. 


De L£ — — 


"Nachtheile. bei -Speculationen 


in öſterreichiſch⸗ungariſchen Werthen 
; an FREMDEN Börsen! 
Maßgebend für dieſe Werthe ift einzig u. allein nur die 


B WIENER BÜRSE, 2 


1 
® Es liegt im Weſen der Liguidation (Prolongation) der deutſchen Börſen daß bei 
felb den ober 


Mai 1882 melden. 
„ . = 
Exfie Gläubiger u Verſammlung Crone a. Br., den 28. März 1882. 


am 29. April 1882, Der Magistrat. 
Vormittags 11 Uhr. Bekanntm achun g. 


0. Wai ! An der bieſigen fatholifhen Schul 
h 1 n der hieſigen katholiſchen Schule 
Mai 1882, iſt die ſechſte Leheerſtelle ſofort zu 


in gi eme een ichts⸗ beſetzen 
im Zimmer es miögerihiss Das etatsmäßige Einkommen der⸗ 
gebaudes e ſelben beträgt inkl. Wohnungs⸗ und 
Poſen, . 3 g Feuerungsentſchädigung 90% Mark 
Brunk, | 


; i N Dualıfisirte, der polniſchen Sprache 
Gerichtsſchreiber 3 Amts⸗ mächtige Bewerber wollen ſich, unter 
gerichts. 
Abtheilung IV. 


Soeben erſchien der 7. Jahrgang des 


Allgemeinen 
Deutſchen Reichs⸗Adreßhuches 


pro 1882 


in gr. Oktav 75 Bogen ſtark. 


Daſſelbe enthält außer den Reichsbehörden und Rechts⸗ 
anwälten ca. 120—125,000 der bedeutendſten, nach Brauchen 
geordneten Firmen des deutſchen Fabrik⸗ und Handelsſtandes 
und bietet Jedem Gelegenheit, ſich über Abſatz und Bezugs⸗ 
quellen eingehend zu informiren. 


durch men ct —intimſte % 
ur 


5 as vom Commiſſionär — ei Capſtal auf 
Ueberreichung des Lebenslaufes und 
&o akurs-Derfahre l. Crone a. Br., den 28. März 1882. 1 
In 
8 21 1 
mann Sraenfel vu ic I BEI In der bieſigen ſtädtiſchen Kafien- 
den Cours einwirken känn. 
17. 3 | E Durch nahe Beziehungen zu den leitenden Kreiſen können wir mit directen, er⸗ © 
natliche Probezeit baldigſt angeſtellt 
* freien Speeulation Conſortien u. Prämien. 
hierſelbſt anberaumt. bei der Klaſſenſteuerbearbeitung 


in einem ma m⸗ 
der Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns 5 
melden. 
a dem We earn ne Der Magiſtrat. 
as Vermögen des Kaufmanns Heise — r deer 55 ra Ro 
R \ Liſſa, den 28. März 1882. N) Ja fe 55 ausmättigen Bla 
rüfung der nachträglich angemel⸗ 4 9 ; orma wonen eingeholt werden nnen, wo 
deten Forderungen Termin auf den e 0 te vo kung } Alle diese Vortheile und deren rasche Ausnützung gehen dem 
pril 1832 von 900 M zunächſt auf ſe ri * in selchenWerthen an fremden Börsen Operirenden völlig verleren. 
8 [4 . 5 probten u. raſchen Informationen Ga eat u. koſtenfrei) dienen. Exaote,diserete 
Vormittags 9 Uhr, werden. Bewerber, welche bereits in u. anerkannt reelle Durchführung zu Original-Gourjen,in allenCombinationen der J 
vor dem Königlichen Amtsgerichte einer ſtädtiſchen Kaſſe, namentlich ‚ua tut e k. 288 Pb laenger fn Kane. Toren 8 
Liſſa, den 28. März 1882. ſelbſtſtändig thätig geweſen find, i ü W EL Sant 


ö ‚Leitha‘, ſowie inhaltsreiche Broschüre (ſammtl. europ. Losſpielpläue, Erläuterung f f f STH 4 8 
J ⅛ nee ],, So, Grptig Serien Sole 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Zeugniſſe ſchleunigſt bet uns melden. der ibn rcon be: „LEI THA“ g. , bieten der Geſchäftswelt ſomit ein Wert, das neben außerordent⸗ 
Amtsgerichts. Der Magiſtrat. Deere ee pn Inper 3 und Nützlichkeit den Vorzug großer Billig⸗ 
— ——Zñ—i — eit hat. 
Konkursver uhren Strafibura i. Elſ., im März 1882. 
fahren. Bekanntmachung. „ Fpreuge * Co. 6 ö a 


In dem Konkursverfahren über i 

das Vermögen des Kaufmanns An e = sel Ber 
vieph Mankiewicz in Liſſa, in Lezye vor dem Schulzenamt einen 
irma A. Mankiewicz, it zur Flügel gegen gleich baare Zahlung 
rüfung der nachträglich angemel⸗ öffentlich verſteigern. 

deten Forderungen Termin auf den Poſen, den 30. März 1882. 


177 April 1882, Gerichtepotieher 
Vormittags 9 Uhr, Guts verkauf. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 
Der Beſitzer von zwei aneinander 


grenzenden, an Chauſſee und Bahn, 
Stunde von einer Provinzialſtadt 
mit guten Schulen und Garniſon 


Expedition 
des Allgemeinen Deutſchen Reichs⸗ 
Adreßbuches. 


Finkmattſtaden 2. 


leicht bel Malzertract⸗Puder⸗Chocolade 
(50 große kräftige Taſſen aus einem Pfunde, ohne Kochen, einfach 
durch Aufgießen kochenden Waſſers zu bereiten, Preis per Pfund 
0 Mark 2,60) 

bat ſich in der kurzen Zeit ſeit ihrer Erfindung als das beſte blut⸗ 
bildende, nahrhafteſte und angenehmft ſchmeckende Geſund⸗ 
heits⸗Getr ink, welches bis jetzt in der Art überhaupt producirt 
wurde, bewährt und bereits weit über Deutſchlands Grenzen aus⸗ 
gebreitet. Eine große Taſſe koſtet nur gut 5 Pfg. Für Kranke 
und Geſunde Erwachſene wie für Kinder giebt es kein wohlthätigeres 
Morgen⸗ und Abend⸗Getränk. Eltern ſollten doch nicht verfehlen. 
ihren Kindern ER ee 2 ſtatt ne Erg 
5 Kaffees zu reichen; fie erwärmt den Körper, wirkt belebend, 1 

(ner nen Stunden von Dresden) Appetit erregend und übt einen wohlthätigen Einfluß auf die inner: 

liche Functionen. 


Mothwendiger Verkauf, cee Eisen-Anthracit-Chocolade, 


in Xions unter Nr. 146] Auf einem der Güter iſteine Waſſer⸗ 8 8 AR 

belegene, aus einer Windmühle mit kraft von 73 Brutto Vferdefräften| nach Vorſchrift des Oberſtabsarztes I. CI. Dr med. Du es, Hannover, 
Mühlberg und Ackerland beſtehende, vorhanden, ein Theil derſelben wird bewährteſtes Mittel gegen chroniſchen Magenkatarrh, Magenkrampf, 
dem Friedrich Jaen ſchen Ehe⸗ ſetzt zum Betriebe einer Handels- Bleichſucht und Blutarmuth. - 
leuten, gehdripe, Grund ück, welches müle mit flotter Bäckerei benutzt. 8 ar Runen von faſt allen Aerzten, welche dieſelben 
mit einem Flächeninhalte von 36 a Ergiebige Lehmlager befinden ſich au ennen lernten verordnet. 

CO qm der Grundſteuer unterliegt beiden Gutern genden f f Niederlage bei Herrn Apotheker S. Radlauer, Nothe Apotheke, 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Waſſerbauten und Gebäude auf 
ertrage von 3,81 M. und zur Ge⸗ beiden Gütern, ſowie Inventar im 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ beſten Zuſtande. Die Güter eignen 
werthe von 36 Mark veranlagt iſt, ſich zur Dismembration. Näheres 
ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im durch den Beſitzer auf Offerten unter 
Wege der nothwendigen ub⸗E. D. 101 Invalidendank Dresden. 
haſtation Ein junger tüchtiger Hotelier, 


den 13. Mai 1882, in der Lage, jede Kaution zu ſtel⸗ 


Vormittags um 9 Uhr len, ſucht ein rentables 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12 1 Hotel au 
verſteigert ee re * 85 8 — 97 185 

Die geſetzliche, auf Verlangen] her zu pachten. erten sub Adr. 
edes Intereſſenten zu beſtellende! 8. 8. 10 Rudolf Moſſe, Breslau, 
Bietungskaution beträgt 105,24 M. Oblauerftr. 85. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Suche einen Gaſthof zu pachten. 
die beglaubigte Abſchrift des Grund- — Erbitte Adr. R. 23 poſtlagernd 
buchblattes von dem Grundſtücke] Falkſtätt. 


d all igen, daſſel a a —ĩ— —ç—v 
treffenden en 2 ar Maſtvieh in Zakrzewo 
i bei Kletzko iſt verkauft. 


hierſelbſt anberaumt. 
Liſſa, den 28. März 1882. 


v. Chmara, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Aimtsgerichts. 


1 5 
Franz Chriſtoph's Lußboden⸗Glanz⸗Lack. 
2 Dieſe vorzügliche Kompoſition iſt 7 
geruchlas, trocknet ſofort nach 
dem Amtrich hart und feft mit 
ſchöͤnem, gegen Näſſe haltbaren 
Glanz, iſt unbedingt eleganter 
a und dauerhafter, als jeder andere 
- Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) 
und der reine Glanzlack ohne Farbenzuſatz. 

Franz Christoph in Serlin, 

Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Jußbodeſe⸗Glanzlack. 
Niederlage in Poſen bei Herren Adolph Aſch Söhne. 


f b nden Zr. 
Conrad Planck sches! ee 


Beſte friſche Backbutter, 
Kulmbacher en 
Export-Bier, F 


C) 


RAR 


Cognac- und Rum-Essenz, 


eigenes, bisher unbekanntes Fabrikat, welches ich ſeit 20 Jahren nur 
in meiner Deſtillation ſelbſt verwandte, ſo daß der damit fabrizirte 
Cognac, reſp. Rum von ächter Waare nicht zu unterſcheiden iſt, offerire 
ich jetzt pro Liter 10 Mark. — 1 Liter genügt zur Herſtellung von 200 
Liter Getränk. 

Proben von dem aus der Eſſenz hergeſtellten Cognae und Rum 
ſtehen gern zu Dienſten. Die Eſſenz verſende mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
franco, incluſive Verpackung unter Nachnahme, aber nicht unter 


1 Liter. 8 8 
Herm. Stephans ar Schwerin in Meckl., in Gebinden und Flaſchen, empfiehlt kuchen in Waggonladung 
Deſtillateur und Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit des Großberzogs. 


W. Sobecki. "series sr; 
Ä 1000 onvderts mit Firma: 2 


Weizenschaale sowie Leir 


FFC 
Zalemon Lowy, Mein Strickgarn⸗ und Jehn Zentner 
Voſen, Breiteſtraße 21. Strumpfwaaren⸗Geſchäft ver⸗keimfähigen Kiefernſamen — 


: lege zum 1. April nach das Kilogr. zu 5 Mar 
Ein Reltungoruf zu Gunten der ruffifhen Juden. 1. Verpackung lo 
An alle eivilifirten Völker Alan Alter Markt 66. er gart die Samedan 


b — verkauft die Samendarı 
In tiefſter Seelenangſt rufe ich Euch auf: helfet, rettet, proteſtiret! Otto Kühn in NER 
Je näher das chriſtliche Oſternfeſt herannaht, um jo mehr wächſt die 30—40 Schock Beſtellungen ſind zu rich 


Angſt meiner 3 Millionen Glaubensgenofien in Rußland. Mir liegen 

gutes Deckrohrſten an 8 
Ind e ee. Dom, Ostrowieozne| gg fürſllich Badziwilk ſche 
— — Torfant mn 6ron fror 
Töpfen zum 1 4 5 0 Rice, robin Olen. 
N. ind N in der Handels- 1. Grüne Heringe, 


8 gärtnerei von aus Netz — ins Faß — zur Poſt 
2. friſche 


A. Jortzig, delik. Sal hetinge, 


son den Intereſſenten bereits ge⸗ 
ſtellten oder noch zu ſtellenden beſon⸗ 
deren Verkaufsbedingungen können 
im Bureau III des unterzeichnetenſempf 
Königlichen Amtsgerichts während 25 Pf. Tuckſett & 7 
ne — enſtſtunden ein⸗ rothe Rübenſ Me a ir it Pf. 
gejeben werden. 5 eyer Katz 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 8 1 
thumsrechte oder welche hypotheka⸗ — 27. 
riſch nicht eingetragene Realrechte. 
zu deren Wirtſamkeſt gegen Dritte 
jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
ich erforderlich iſt, 
be Grund⸗ 


DD y 
ehle Gänfefett per Liter 3 M. 
f 1 20 Pf 


n — 8 — —|(legtere von ca. 55 Inhalt) & 3 
LucKerrüDensamen. |,,9ebttene Seringe, 


derholen. Verbeſſerte echte Vilmerin rouge 1 
ai 455 f. Henkebeneg, dieelter 4. scharf Mükinitrte Heri 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 12, 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


werden. l 
Se „den 18. März 1882. 
K J. Amtsgericht. de 42 5 B80 * en " 

Bom. bat 2000 a g 3 1 wird umher⸗ 
gentner Borkendorfer Kartof Feine Weizenmehle der ame Bien, win er vor ber Thun eben und den Ber 
— ſer 2 laſſen, zu 


Alte t ahme. 

chtheit und Keim⸗ Kiſte ff. geräuch. Heringe frei 3 M. 
P. Brotzen, Crösli 

ed ne 


Falle a/ S. im Win 109. 
P. Harmening. inge werden ble 


feln ab Bahnhof Gondek abzug. in bekannter Güte aus der Kunſt⸗ derber nicht in eure 
üble Kowanbwfo. Memel, in Preußen i Deveſchen⸗ g ausgeführt vediteur Loews. 
Of, erb. der Gutsvorſtand. |" 5 Dr. J. RÜIL, Rabbiner: . Wange _ (rmeldung Borsnkenne sr 


Loose à 3 Mark 


find zu beziehen durch A. Mollin 
General-Bebit, Hannover, und den durch 
Placate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


7 : VI. Große Verlooſun f a 
Tiehungam 19. Aprild, 3, . ee . 
24 edle Reit b ee 0 ae PA eng 5000 Ak. 


Ein ger Eat. Bismarck-Tunnel. 


2 Heute (Freitag) Abend 8 Uhr findet in meinem Lokale 


1 b Ineokapital'in ebensovielen Tagen ab. 
IE ar en au e L. Coe BYANS 2, Fonde- auf den vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch meiner Freunde 
w mäkler, Gresham House, London K W. und Gäſte das letzte i 
Wöchentlich 2—2¼ Bogen mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. „ 75 Große Extra: Frei ⸗ Konzert 
3 5 modernen Handarbeiten ein. Aus⸗ 1 f 4 

Vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg., milhin der Bogen nur ta. 6 Dig. ftattungen, "wie 1. Aufträge Zum Schluſſe ſage ich allen meinen verehrten Freunden 
aller in dieſes Fach ſchlagenden und Gäſten für gezeigtes Wohlwollen meinen herzlichen Dank 
und bitte daſſelbe auch auf mein neues Unternehmen in dem 


* e Midchen die de geh 
unge Mädchen, die hieſige Lehr⸗ 
146 ; 12 4 anftalten beſuchen, find: dli Garten⸗Reſtaurant 
„Recht und Liebe“ von Levin Schücking und gen fenbae Unten gi „Zur neuen Welt“ 
ihren Platz finden, der ſich mehrere kleinere Novellen, unter Anderem C. del N 3 „Zwi . Bo EM 
Ber und 597 anschließen werden. * e Damen finden Kath u. ſichere Hilfe übertragen zu wollen. 


Aus der Zahl der demnächſt erſcheinenden belehrenden und unterhaltenden Artikel heben ul, dises. Jrau hattke, 
wir vorläufig hervor: „Die deutſchen Samariterſchulen von Profeſſor Esmarch (in Kiel), Berlin, Reue Königähr. 3, yet; € Emil Bretsch 
„Die Eröffnung der St. Gotthard⸗Bahn und ihre Bedeutung für den internationalen St ott erer . . 


Verkehr, „Der Kanaltunnel zwiſchen England und Frankreich. „Die Kettenſchlepp⸗ 
ſchifffahrt auf der Elbe, „Die Magdeburger Börde, ferner eine Reihe von Artikeln über beilt ſicher Emil Denbardt senior | FurunſerStabeiſen⸗Geſchäft ſuchen Ame ik 
in Burgſteinfurt. Gebeilt 17. | einen Lehrling mit guter chul⸗ ' rika. 
— — ' ◻Adildung zum ſofortigen Antritt. Wer. ſchnell und billig nach Amerika 


die demnächſt in Berlin zu eröffnende „Allgemeine deutſche Ausſtellung auf dem Gebiete 
— 82285 5 1 e 3 Beh ee en 5 20% 3 von Hötel de Paris An 
# ilderungen des Lebe n ü i { 3 . 1 ini ande 
er deutſchen Oftſeeküfte gen ns und der Wobnftätten der Deutſchen in Zimmer incl. Gero. u, Beleuctung Breiter & Schöning. ee Voigt, Dede e 
A Wegen Ablebens des. Beſizer Da ich run 
wird für das Dominium Popowo⸗ Da ich am 1. April 


den ruſſiſchen Dftieeprovinzen. aus verſchiedenen Federn, illuſtrirt von Robert Aßmus. 
ir benutzen dieſe Gelegenheit zu der erfreulichen Mittheilung, daß von den Lieblings⸗ 
tomkowe bei Lopienno zu ſofort Poſen verlaſſe, bitte ich die 
ein zuverläſſiger anſpruchsloſer Patienten meines verſtorbe⸗ 


Erzählerinnen der „Gartenlaube“ a Wohnungen! 
E. Marlitt und E. Werner Luiſenſtr. 12 ſind ſofort 
1 3 — 4 ae 
argonwohnung von 2 Zims 
mern, und zum 1. Oktober n ektor, nen Mannes, Zahnarzt Be: 
ſchorner, die noch nicht aus⸗ 


noch in dieſem Jahre größere werthvolle Beiträge in Ausſicht ſtehen. 
1 Wohnung von 9 oder 11 Zim- (womöglich unverheirathet), geſuch 
ben geglichenen Forderungen bis 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. : 
mern zu vermietben. der ſchon ſelbſtändig Güter bes 
vermiesben Backerſtt 12. N f ‚zu dem obe 
Unfer Büreau befindet ſich von heute ab Wilhelms ſtraße einne berühmte ud Br ne: uwei uf mdbl. Dimmer Suiten, Beugnife find einsufenden an vie nhenamten ‚Sen 


0 An der Spitze des nächſten Quartals wird die mit allſeitigem Intereſſe erwartete vortreff⸗ 
liche Erzählung 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Bestellungen an, en 
| Zwei möbl. Zimmer ſofort zu | wirtbicaftet hat. — Gehalt ne 
vermiethen Bäckerſtr 12. freier Station ca. 800 Mark. 

5 a heime Krankheiten, wächezu⸗ ſtraße 3 II. Etage lints zu verm. Dominial⸗Verwaltung in Popowo⸗ mine ausgleichen zu wollen. 
Nr. 5, im Haufe des Herrn Konditor Beely, eine Treppe hoch. ſtände, Selbſtſchwächung ꝛc. ſowie] 1 oder 2 möbl. Zimmer I. od. IL, | Lomlome. Poſen, 25. März 1882. 


Poſen, den 29. März 1882. deren Heilung, ſendet für 1 Mark Etage mit ſeparatem Eingange in Wirthin, Köchin, Stubenmädchen, . 
Rumler's Verſandbureau, Ber⸗ der Nähe des kte Kinderfr. u. tücht. Mädch. für Alles 
Mehrin 1 Lischke, lin, Oranienſtraße 135. Berg N noch au haben St. Martin 58. Louise Beschorner 5 
Sohnelder. Am Montag, den 27. d. Mis. 


"Para nDD oy der Exped. der Poſ. Ztg. 
Sr. Ehrwürden des Rabbiners Hrn.]. Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet 


brachte ich von d 
Manaſſe aus W = 


Für meine Delikateſſen⸗, Colo⸗ 
nial⸗ und Weinhandlung ſuche 
ich zum 1. Juni c. einen gut em⸗ 
pfohlenen 


Gehülfen, 


Zur gefälligen Beachtung meiner werthen Kunden ſin . Qualität zu äußerft| Yäderftrage 10 ift vom 1. April ein 
P. Bück, 
Alter Markt 9. ſlenſtr. 19, I. Etg., vom 1. April 


Rechts⸗Anwalt und Notar. Rechts⸗Anwalt. 
* 7 nr 
Dr. Feilchenfeld | den iſt Königsftr. 7, 2 Tr. links zu ver⸗ 

Geſchäftsverlegung! e ee de ae e 
die Mittheilung, daß ich heute mein Geſchaft von billigen Preisen. Wen ae Summer bil. 1 ver. 
Neueſtraße Ur. 11 nach Aͤltlter Markt 2. gut möbl. Zimmer ſind Müh⸗ 
Alten Markt Nr. 66 Capitaliſten, e u Ma n 
9 welche ſichere und gut verzinsliche Thlr. fof. zu verm. Mühlenftr. 34. 
bypothekariſche Anlagen ſuchen oder“ St. Martin 2 ein eleg. möbl. 3 


r —.— 
Stadt- Theater. 


Freitag, den 31. März 1882: 


j 2 — r 5 mn ha Da ar 2 2 2 Benefiz für 
| ap und bitte ich auch ferner um geneigten Zuspruch. zur Beratung an Börſenoperatio⸗ fear. Parterre: immer zu verm. welcher deutſch und polniſch fpricht- „Tell Grebe. 
5 Sr ur 19 zum Ken 1 15 ſeſter Rente oder Gewinndividende a Dartin 27 eine eleg. venov. | Colbergermünde. 8 
mein rei ortirtes Lager ſelbſtangefertigter Reiſe⸗ geneigt find, werden gebeten, ihre] Parterre⸗Wohnung Au verm.. 3 . Sonnabend, den 1. Apri . 
5 8 Store en sub J "X 3048 bei Rudolf Hinterwalliſchei 26 iſt ſofort eine 6. Neumann e Waiſe . 


aus Lowood. 


; N 8 2 
effekten und Sattlerwaaren unter bekannt billigen Preiſen Moſſer Berlin 8. W. abzugeben. |Mittelmobnung im Barterre ven. Neue Betſchule. 

Sonnabend, den 1. April, Vorm. Jane Eire Fr. v. n 

10 Uhr: Predigt des Herrn oe als 15 aer Sperner 


aufmerkſam. Fc... ( 27% 
| 5000 bis 6000 Mark | St. Martin 28 
Oscar Conrad, 10 fe e 22 220 


werden auf ſichere Hypotheken⸗ An- [find 4 Zimmer, Küche und Beigelaß B. Hellb 
* 1 renovirt, 1. Stock, zu vermiethen 5 - 
‘ Taͤſchner und Sattlermeiſter. dieſer Zeitung. 1 Laden ſofort billig U. 2 freundl. Familſen Nachrichten. ronn's 
— — — . . — mb Mealiehliern m 


leihe geſucht. Näheres in d. Exped. renovirt, 1. Stock, zu vermiethen. 
. Volks- Th 
7 Tymnaſſaſten und Realſchülern Stuben m. 6 Thlr. 3. v. Schloßſtr. 2. ter 5 e ater. 
9 Pieetheite ; ; - - Die Verlobung unſerer Tochte Freitag, den 31 . 
“ ertheile ich Privatunterricht und T. 7 Ah e März er.: 
Hören! Sehen! Staunen! e ene ane Kir hun . e e, e leer ee dee 
1 edingungen. a * J eee zma i 
Einmal und nie wieder! ofen, ne 1882. l age ie, Melbung ergeben an. N er Jongl 9 
Nur während des hieſigen Jahrmarktes in der Holzbude am . Schwarz 2 eleg. möbl. Jim Dr. A 2 ö eur. 
Alten Mark vis-A-vis dem Haufe Nr. 97, Ecke der Rothen Apotheke. Gymn.⸗Oberlehrer, Biegenfir. 4, II. verm. 1 ehe I = duard Kr ug Driginalpofie mit Ga und Tanz 
Am 1. April er. 1 April er Auskunft b. Fr. Sust, Hof links. und Frau. 3 
; — I ä — — 
2 4 Statt Beeren Meldung. Auswärtige Familien 


i Abtheilungen. 
Großer Ausverkauf eröffne ich auf vielſeitiges Verlangen Die Geburt eines munteren 


s - lein Juſtitut für Violin⸗Spieler. Nur 8 0 iermit Nachri t 
Mey ſämmtlichen Weißwaaren und ächt ſächſiſchen und ſchweizer Stigereien talentvolle und bereits vorgebildete Jungen zeigen hiermit an. i chten. 
ꝛſetz 8 nie dageweſenen billigen Preiſen. ſo daß Niemand im Stande. Schüler werden . e Un ie 5 5 — Verlobt: Fräul. Emma Dabfe 


mit Dr. med. Eisfeld i ) 
Frl. Flora erſtein mit Dein. 
N in Berlin. en 


au "mit mir zu konkurriren, mache auch das geehrte Publikum aufs |pemitteltengratis. RüberesWilhelmd-| En f möbl Vorderzim Bäder: 
ngeßrtſam, daß ich ſämmtliche Weißwaaren zu jedem annehmbaren 5 ſtraße 21 ischen ge 0 2 maße N Al f. 4. v. 28h. Aust. 
er gte verkaufe, und boſfe, daß Niemand mein Lager unbefriedigt N. v. Biernacki, Violinvirtuoſe. Wienerſir. 6, 2. E. I. : . 


eier ; macht die Wahrheit. — —— —— 
ch lassen e Hochachtungsvoll Academie Em 2 fenſtr. Vorderzimmer part. 


0 


! “ . . ietben Breslauerſtr. Nr. 19. 
125 f x häheres Clavierſpiel. ir ein 1. Border deus 
5 H. Halbreichaſe ggg , e seta 15 


n! Anmeldungen nimmt der Unter 
en NB. Bitte genau auf die Bude zu achten! eee eee 


J. Unter dem Protektorate Sr. Majeftät des Königs Kurſus täglich in ſeiner Wohnung 
L u d wi entgegen. 
W. Behre. 


U 8 II. 

Aer i f : rimaner eribeilt Unterricht] Cm tücti ülfe, i 

Bagrifihe Kandes-Induftties, sage und d eee ee 

82 wei Wenflonäre, Stnaben ober ’ 0 
Eunftausftellung in Nürnberg 1 aer e e e, 

| Größte der bis jet in Deutschland abgehaltenen Ausftellungen. und gewifſ. Erzieb, unt. beiceib. ub. Handel 

in einem berrlahen groben Wart geleaen. Rauk ee — — ae Langeſtr. 7, eee Lotterie à 1 M., Zieh. 

7 gt efflade Konzerte. Parterre rechts. ER EINEN. —— i ittmei 
Gute Reſtaurationen. Vor Wir ſuchen einen Lehrling zum am 15. April er. aa Fs 8 


Unmittelbare Nähe der Stadt. — — Wet tri d z 
Eröffnung 15. Mal. Schluß 15. Oktober. | Seper Feltleibige . Witkowski & Co, eng nn Zieh Nanu e Pin 


Groſie Verlooſung. 28 0 Er. 88 eiden 5 
det ohne eigentliche Kur, Badereiſe Deſtillations⸗Geſchäft in Liſſa(Poſen). a Gustav Neumann. 
l. Berufeftbenn brieflich durch unſer Die Stelle des am 19. April er., 8 6 Saal ndr Martin 


N Ir 0 : 5 5 A Bö 
& Sangenerhft 5 5 e ee Mernracien, © Curio Met Ai 


N ! Kon anda endt in 

Fettes (Abnahme 15 bis 40 Pfund) in Jankowloe bei Gross - Gay iſt Lotterie à 3 Mark, ath In renne n F. W. 

ate vollſtändig — n np erg m gut e a. O. Hr 
empfohlene Bewerber, die mit den 

F. Bonslor-Maubach, 


F. Hollmann, Berlin, Kurfürſten⸗ err 
ſtraße 25. Agenten M enni Neuben x 
f. Bordeauxweine gei. sub H. 01611 


an Haasenstein & Vogler, Hamburg. 


zur Zoologiſchen Garterr|i 


uſtav Dan in 


Ziehung 22. Mai ar. (helm Leitner in Charfoktengurg 
neueſten Apparaten vertraut ſind b 


ſind in der Exped. d. Poſ. 
Anſtaltsdirektor in Baden-Baden. und ſchon ſelbſtſtändig gearbeitet | Zeitung zu haben. 
Proſpekte aratis und franco. haben, wollen ſich melden. 


Druck und Verlag von W. Decker e Co. (E. Röftel) in Poſen. 


0 
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